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Grgan für die Interessen des werktätigen Volkes
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Das Norddeutsche Volksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abonnementsprsis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlichBringerlohn 78 Pst , bei Selbst¬
abholung von der Expedition 65 Pst , durch die Post bezogen vierteljährlich
L,25 Mk. , für zwei Monate 1,5V Mk., monatlich 75 Pf . einschließl. Bestellgeld.
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bei Wiederholungen entsprechenderRabatt . Größere Anzeigen werdentags
vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich. Reklamezeile 50 Pf.
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vom Tage.
Der Reichstag beriet gestern den Etat des Auswärtigen

Amts . Die Debatte brachte längere Reden des Staats¬
sekretärs v. Jagow und des Genossen Wendel.

Der Kriegsminister hat gegen die Schwäbische Tag¬
wacht wie auch gegen die Zeitschrift März Strafantrag
wegen Beleidigung gestellt.

«-

Die von den mexikanischen Rebellen belagerte Stadt
Tampico ist gefallen. Diese marschieren jetzt aus die Haupt¬
stadtMexiko zu.

Der belgische Senat hat das Schulgesetz angenommen.

Die Tätigkeit des Aetna ist gestern drohender ge¬
worden.

Lm Sniiser Morits ».
Seit acht Tagen sitzen in Berlin -Charlottenburg sechs

Männer in Untersuchungshaft , die beschuldigt sind, am 11.
März dieses Jahres aus den Sockek eines Kaiser-Friedrich-
Denkmals mit roter Farbe die Worte „Rote Woche " aufge¬
malt zu haben. Die aus polizeilichen Quellen gespeistenatio¬
nale Presse weiß zu berichten, Laß die Usbeltäter sämtlich
organisierte Sozialdemokraten und Vor-Wärts-Leser sind.
Und während sie die Findigkeit der Polizei lobt , der es mit
Hilfe einer ausgesetzten 1000 Mark -Prämie gelungen ist, dir
Urheber des Verbrechens zu entdecken , während sie mit Aus¬
drücken wildester Entrüstung über die Sozialdemokratie her¬
fällt , die solche Ungeheuer aus ihrem Schoße hervorbringt,
ersinnt sie auch schon ausgesuchte Martern und Schrecken für
jene Auswürflinge der Menschheit, die es gewagt halben , in
der Stimmung einer vorgerückten Nachtstunde etwas rote
Farbe an den Fuß eines Kaiserdenkmals zu schmieren. Die
Post , deren staatserhaltender Eifer jedenfalls größer ist als
ihr juristisches Verständnis , überlegt bereits , ob die auf Denk-
mälsbeschädigung ausgesetzte Höchststrafevon drei Jahren
Gefängnis nicht etwa durch Heranziehung desMajestäts-
b e l e i d i gu n g s p a ra g r a p h eu noch weiter verschärft
werden könne. Man lieft zwischen den Zeilen des tüchtigen
Mattes das Bedauern darüber , daß man gegen die Frevler
nicht mehr nach der peinlichen Halsgerichtsordnung Kaiser
Karl V . Vorgehen kann , daß nicht mehr gevierteilt und ge¬
rädert , nicht mehr gefoltert und verbrannt wird.

Als am 11 . März -die Nachricht von dem Charlotten-
buvger Streich bekannt und als fürchterliche Kunde in alle
Welt telegraphiert wurde , da empfand Wohl niemand so auf¬
richtigen Aerger über die Tat und die Täter wie gerade die

Dsv SehrtzNirrelVerteV.
Novelle von Theodor Storm.

(13 - Nachdruckverboten.

Da hörte er das Anlegen des Bootes am diesseitigen«
Ufer , und bald sah er ans der Dämmerung den Jungen
gegen sich am Deich heraufsteigen. „Nun , Carsten," fragteer , „was war es ? "

Der Junge schüttelteden Kopf. „Nichts war es ! " sagteer. „Noch kurz vom Boot aus hatte ich es gesehen; -dannaber , Qis ich auf der Hallig war — weiß der Henker, wo sichdas T -rer verkrochen hatte , der Mond schien doch hell genug;Wer als rch an die Stelle kam, war nichts da als die bleichen
Knochen von einem halben Dutzend Schafen, und etwas
Leiter lag auch das Pferdegerippe mit seinem weißen , langen
Schädel und ließ den Mond in feine leeren Augenhöhlen
scheinen!"

„Hmm ! " meinte der Knecht ; „Haft auch recht zu¬
gesehen? "

„Ja , Jven , ich stand dabei ; ein gottvergessener Kiewit,
der hinter dom Gerippe sich zur Nach -tvuh hingeduckt hatte -,
flog schreiend auf , daß ich erschrak und ein paarmal mit der
Peitsche hintenniach'

klatschte .
"

„Und das war alles ? "
„Ja , Jven ; ich weiß nicht mehr .

"
„Es ist auch genug," sagte der Knecht , zog den Jungen

am Arm zu sich heran und wies hinüber nach der Hallig.
„Dort , siehst du etwas , Carsten ? "

— „Wahrhaftig , da gsht 's ja wieder !"

Leiter der Berliner sozialdemokratischenOrganisation . Die
Verunreinigung eines Denkmals , mag sein Kunstwert auch
noch so bescheiden sein, gehört nicht zu den erlaubten Mitteln
des politischen Kampfes. Die Mißstimmung , die der Streich
in der Oeffentlichkeit Hervorrufen mußte , kam am wenigsten
erwünscht in einem Augenblick, in dem die Organisation ihre
höchste Werbekraft entfallte sollte.

Den Dank der Partei haben sich die sechs Untersuchungs¬
gefangenen von Charlottenburg ganz gewiß nicht verdient.
Tadel und Vorwurf wird ihnen nicht erspart bleiben . Wer
gegen eine Niedertracht igeHetze, die sie aus ' partei¬
politischen Gründen einer in keinem Verhältnis zu ihrer
Tat stehenden Bestrafung überliefern möchte , wird man sie
unbedingt und mit der denkbar größten Entschiedenheit in
Schutz nehmen müssen . WeilsieAr beiter , weitste
— nach den Zeitungsberichten — Sozialdemokraten
find, möchte man ihnen einen übermütigen , schlecht ange¬
brachten Streich , den man der goldenen Jugend tausendmal
schon lächelnd verziehen halben würde , als Verbrechen an¬
rechnen. In der irrigen Meinung , man könnte dadurch der
verhaßten Sozialdemokratie eins auswischen, will man dis
Behörden und das Gericht zu einem Akt der Klassen-
justiz verleiten , der durchaus das Gegenteil der beabsich¬
tigten Wirkung Hervorbringen müßte,

Die bisherige Handlungsweise der Behörden gibt nun
leider keineswegs die beruhigende Gewißheit , daß man in
weiterer Verfolgung dieser Angelegenheit ohne Ansehen der
Person , unter Ausschaltung aller politischen Motive , Ver¬
fahren werde . Die Auslohnung eines Denun-
z iante nloh n es v o n taufend Mark — wäh-
rend man wenige Tage zuvor die Auffin-
düng eines Raubmörders mit dreihundert
Mark bewertet hatte — und jetzt die in die Welt
hinausposaunten Massenverhaftungen zeigen von einem
Uebereifer , von dem man nur hoffen kann, daß er sich nicht
auf die Gerichte fortpflanzen möge. Objektiv Denkende , dis
den bescheidenen Kern dieser maßlos aufgebauschten Affäre
in . Auge behalten , werden überhaupt nicht verstehen, daß
wegen einer solchen Lä pch erei die Verhängung von
Untersuchungshaft notwendig sein soll , daß Familien
vielleicht wochenlang ihrer Ernährer beraubt werden sollen
einer Tat wegen, die zwar der sozialdemokratischenOrgani¬
sation ein ernster Verdruß gewesen ist , aber sonst weder
einem Menschen wehe getan , noch irgend einen dauernden
Schaden gestiftet hat.

Die Spuren der Bemalung sind von dem Sockel des
Charlottenburger Denkmals längst wieder verschwunden.
Die Behauptung , die Täter hätten mit besonderem Raffine¬
ment dem Kaisersockel in unzerstörbarer Schrift seine rote
Schande ausgebrannt , hat sich als eine Tendenzlüge er¬
wiesen. Was ist also geschehen ? Genau genommen ist
überhaupt nichts geschehen , als daß einige Handwerker be¬
hufs Reinigung eines mutwillig beschmierten Steins in Be-

„Wieder ? " sagte der Knecht ; „ich Hab die ganze Zeit
hinübergeschaut ; aber es ist gar nicht fortgewösen; du gingst
ja gerade aus das Unwesen los !"

Der Junge starrte ihn an ; ein Entsetzen lag plötzlichauf
seinem sonst so kecken Angesicht, das auch dem Knechte nicht
entging . „Komm ! " sagte dieser, „wir wollen nach Haus:
von hier aus geht's wie ledig, und drüben liegen nur noch
die Knochen — -das ist mehr, als du und ich begreifen
können . Schweig aber still davon, man darf dergleichen
nicht verreden !"

So wandten sie sich, und der Junge trabte neben ihm;
sie sprachen nicht, und die Marsch lag in lautlosem Schwei¬
gen an ihrer Seite.

- Nachdem aber der Mond zurückgegangen und die
Nächte dunkel geworden waren , geschah ein anderes.

Hauke Haien war zur Zeit des Pferdemarktes in die
Stadt geritten,

'
ohne jedoch mit diesem dort zu tun zu haben.

Gleichwohl, da er gegen Abend heimkam, brachte er ein
zweites Pferd mit sich nach Hause; aber es war rauhaarig
und Wäger , daß man jede Rippe zählen konnte, und die
Augen lagen ihm matt und eingefallen in den Schädel¬
höhlen . Elke war vor die Haustür getreten, um ihren Ehe¬
liebsten zu empfangen : „Hilf Himmel ! " rief sie , „was soll
uns der alte Schimmel ? " Denn da Hanke mit ihm vor das
Haus geritten kam und unter der Esche hielt , hatte sie ge¬
sehen, daß die arme Kreatur auch lahme.

Der junge Derchgraf aber sprang lachend von seinem
braunen Wallach: „Laß nur , Elke; es kostet auch nicht
viel !"

Die kluge Frau erwiderte : „Du weißt doch , das Wohl¬
feilste ist auch meist das Teuerste.

"
— „Wer nicht immer, Efts ; das Tier ist höchstens vrsv

wegung gesetzt worden find . Die zivilrechtliche Haftung der
Ucheber steht außer Zweifel , ebenso die Berechtigung einer
gegen sie zu verhängenden Ordnungsstrafe . Aber ei n
Verbrechen haben dieseLeute nicht began-
gen , Verbrecher sind sie nicht, und wer sie als
Verbrecher behandeln will , der rührt an dem Rechtsgefühl
des Volkes. Heute darf man vielleicht noch lachen über 'den
Eifer , mit dem gewissenlose Schufterles ein unbedeu¬
tendes Ereignis zu einerMoritat größten
Stils hinanszu lügen versuchen. Sollte aber ihr
schändliches Treiben den Erfolg haben , aus den Urhebern
eines übermütigen Streiches Märtyrer zu schaffen , dann
wird das Gelächter der Entrüstung Weichen . Es scheint fast,
als ob jeder Fehler , der von Sozialdemokraten begangen
wird , immer gleich wieder durch weit größere Fehler der
Gegner wettgemacht werden müßte . Im Interesse der Par¬
tei wäre eine solche Entwicklung der Charlottenburger Denk¬
malsaffäre sicher nicht zu beklagen, im Interesse von sechs
Arbeiterfamilien wird man aber wünschen müssen, daß sie
vermieden wird!

PslLLrsehs Rrrirdf̂ E.
Rüstringen, 15 . Mai.

Preußischer Landtag . Das preußische Abgeordneten¬
haus hat am Donnerstag gegen fünf konservative Stimmen
an die Regierung das Ersuchen gerichtet , eine gesetzliche
Regelung der Altpsnsionäre und deren Hinterbliebenen in
der Weise vorzunehmen, daß den Aitpenisionären ohne be¬
sonderen Antrag eine Pensionszulage gewährt wird , dis
nach Prozentsätzen des Unterschiedes zwischen der alten und
der nach den neuen Pensionsgesetzenzu berechnenden Pension
festgesetzt wird . Der Finanzminister bekämpfte Len Antrag
heftig, es besteht infolgedessen sehr wenig Aussicht, daß dis
Regierung ihm Folge leisten wird . — Weitere Anträge , die
sich auf die Aufbesserung von Beamtengehältevn bezogen,
wurden einstweilen zurückgestellt, nachdem der Minister er¬
klärt hatte , daß die Regierung Gewicht darauf legt, daß dis
Beamten -Besoldungsnovelle möglichst bald vom Hause ver¬
abschiedet Wird. Allerdings fügte er hinzu , daß die Re¬
gierung darauf bestehen müsse , daß ihre Vorschläge nicht
überschritten werden.

Im übrigen nahm das Haus unter Ablehnung einiger
sozialdemokratischerVerbesserungsanträge den Gesetzentwurf
über das Disziplinarverfahren gegen Kasseübsamte nach den
Beschlüssen der Kommission an.

Die Abstimmung über das Militärkabinett . Als am
Dienstag der Kriegsminister noch einmal für die Bewilli¬
gung des NeubauK für das Militärkabinett eintrat , hatte
er Wohl selbst das Bewußtsein, für eine Position zu kämpfen,
die nicht mehr zu retten war . Die Parteien nahmen von
die nicht mehr zu retten war . Die Parteien nahmen von -einer
Diskussion Abstand ; welchsnZweck sollte es auch haben, einen
Toten noch einmal tot zu schlagen. Das Ergebnis der Abftim-

Jahre alt ; steh es dir nur genauer an ! Es ist verhungert
und mißhandelt ; da soll ihm unser Hafer gut un ; ich werd
es selbst versorgen, damit sie mir 's nicht überfüttern .

"
Das Tier stand indessen mit gesenktem Kopf; die

Mähnen hingen lang am Hals herunter . Frau Elke , wäh¬
rend ihr Mann nach den Knechten rief , ging betrachtend um
dasselbe herum ; aber sie schüttelte den Kopf : „So eins ist
noch nie in unferm Stall gewesen!"

Als jetzt der Dienstjunge um die Hausecke kam , blieb
er plötzlich mit erschrockenen Augen stehen. „Nun , Carsten,"
rief der Deichgraf, „was fährt dir in die Knochen? Gefällt
dir mein Schimmel nicht ? "

„Ja — o ja , uns Weert, warum denn nicht!"
— „So bring die Tiere in den Stall ; gib ihnen kein

Futter ; ich komme gleich selber hin ! "
Der Junge faßte mit Vorsicht den Halfter des

Schimmels und griff dann hastig, wie zum Schutze, nach dem
Zügel des ihm ebenfalls vertrauten Wallachs . Hauke aber
ging mit seinem Weibe in -das Zimmer ; ein Warmbier hatte
sie für ihn bereit , und Brot und Butter waren auch zur
Stelle.

Er war bald gesättigt ; dann stand er auf und ging mit
seiner Frau im Zimmer auf und ab. „Laß dir erzählen,
Elke," sagte er, während -der Abendschein auf -den Kacheln
an den Wänden spielte, „wie ich zu -dem Tier gekommenbin:
ich war Wohl eine Stunde beim Oberdeichgrafen gewesen;
er hate gute Kunde für mich — es wird Wohl dies und jenes
anders werden, als in meinen Rissen ; aber die Hauptsache,
Mein Profil ist akzeptiert, und schon in den nächsten Tagen
kann der Befehl zum neuen Deichbau -da fein !"

Elke seufzte unwillkürlich: „ Also doch ? " sagte sie sorgen¬
voll.



mung ist bekannt : 268 Nein und nur 75 Ja . Mit Ja stimm¬ten geschlossen -die Konservativen und die Reichspartei ; ihnen
schlossen sich an die n a ti o n a l l i b e r a 'l e n Abgg.Blanken-
horn , van C-alker, Götting , Held , Kl-sye, Meyer (Celle) ,
Schiffer (Magdeburg ) , Schlee, Schulenburg , Schwabach,
Strack, Wamhoff und Wittum . Herr Bassermann
hatte sich, wie in der Kommission so auch im Plenum,
von der Abstimmung gedrückt. Wie immer , so stimmten
auch diesmal die Antisemiten getrennt , es stimmten mit Ja
die Abgg. Behrens , Bruhn , Dr . Burckhardt , Gräfe (Sachsen) ,
Herzog, Rupp (Marburg ) , Mumm , Werner (Hersfeld) ;
ferner die „Wilden " Graf Oppersdorfs und Graf Po 'sa-
dowsky.

Das Reichsschatzamthat nunmehr dis Pflicht , die Grund¬
stücke so vorteilhaft als möglich zu veräußern . Eine politische
Bedeutung hat der Beschluß insofern , als der Reichstag zu
erkennen gab, daß er dem mit der Verfassung nicht im Ein¬
klang stehenden Militärkabinett nicht auch noch nach außen
hin den Schein der Berechtigung geben wollte.

Zu den nationalliberalen Einigungsverhandlungen.
Der geschäftsführende Ausschuß der Nationalliberalen
Partei hat in seiner letzten Sitzung die Einsetzung eines
dreigliedrigen Unterausschusses beschlossen , der die Ausfüh¬
rung des Beschlusses des Zentralvorstandes über dis Auf¬
lösung der Sonderorganisationen in die Wege leiten soll.

Das deutsch - französische Verstiindignngskomitee wird
dm 30 . Mai in Basel zu einer Sitzung zusammentreten und
sich mit der Schaffung eines Aktionsplanes befassen. Dem
Komitee, dessen Vorsitzender bekanntlich Genosse Ha-ase ist,
sind insgesamt etwa 40 Z-entrnmsabgeordnete beigetreten.

Das bayerische Zentrum gegen die Sozialdemokratie.
Im Ausschuß der bayerischen Abgeordnetenkammer nahm
das Zentrum gegen Sozialdemokraten,Liberale und Bauern-
bündler den Artikel 12 des -Gömeinde -Beamtengesetzes an,
-der ein brutales verfassungswidriges Ausnahmegesetz gegen
die Sozialdemokratie darstellt . Der Artikel 12 , der vom
bayerischen Städtetvg in seiner letzten Tagung abgelehnt
worden ist , lautet : Der Gemeindebeamte hat alle Obliegen¬
heiten seines Amtes , den Gesetzen, Verordnungen , undDienst-
vorschristen entsprechend-gewissenhaft wahrzunehmen und sich
daurch sein Verhalten in und außer dem Amte der Achtung,
die dieses erfordert , würdig zu erweisen.

Was mit dieser Bestimmung gemeint ist, gab die Be¬
gründung der Regierungsvorlage : Für die Frage , ob sich
ein Gemeindebeamter als Sozialdemokrat betätigen dürfe,
ergibt sich, daß sich der Staatsbeamte durch eine solche Be¬
tätigung der Achtung unwürdig machen würde , die sein
Beruf erfordert , und daß er deshalb disziplinarisch zu ahnden
wäre . Das nämliche muß für die berufsmäßigen Gemeinde¬
beamten gelten. — Das Zentrum gab dazu im Ausschuß eins
Erklärung ab, in der die Staatsbeamten den Gemeinde¬
beamten gleichgestellt werden . Diese Berufung auf das
Staatsbeamtengesetz , die das Zentrum jetzt wagt , ist um so
schamloser , als damals bei der Schaffung des Staats-
-beamtengesetzesdie fragliche Bestimmung von der vorigen
Regierung ausdrücklich dahin interpretiert wurde , daß die
Betätigung in keiner politischen Partei dabei getroffen wer¬
den solle. Die neue verfassungswidrige Praxis wird jetzt
also von dem Zentrum ausnahmegesetzlich festgslsgt.

Zum Wahlkampfe in Stendal - Ostcrburg . Heute den
15 . Mai wird in dem altmärkischen Wahlkreise Stendal-
Ost erb urg die Ersatzwahl für den Koservativen Hoesch
stattfinden , dessen Mandat vom Reichstag wegen amtlicher
Wahlbeeinflussung für ungültig erklärt wurde . Hoesch
kandidiert wieder, während die Sozialdemokraten als Kandi¬
daten den Parteisekretär Genossen Beims (Magdeburg ) auf¬
gestellt haben . Die Nationalliberalen haben von einer
Wiederaufstellung ihres früheren Kandidaten Fuhrmann,
der den Wahlkreis von 1907 bis 1912 vertrat , Abstand ge¬
nommen, weil Fuhrmann infolge seiner scharfmacherischen
altnationalliberalsn Politik keinerlei Aussicht auf irgend
-welchen Erfolg gehabt haben würde , um so weniger , als die
Nationalliberalen auch Wert darauf legen , die Fortschrittler
vor ihren Karren zu spannen. Als nationalliberaler Kandi-

- „Ja , Frau, " entgegnets Hauke ; „hart wird 's hergehen;
aber dazu, denk ich, hat der Herrgott uns zusammengebracht!
Unsre Wirtschaft ist jetzt so gut in Ordnung , ein groß Teil
kannst du schon auf deine -Schultern nehmen ; denk nur um
zehn Jahre weiter — dann stehen wir vor einem andern
Besitz ."

Sie hatte bei seinen ersten Worten die Hand ihres
Mannes versichernd in die ihrigen -gepreßt ; seine letzten
Worte konnten sie nicht erfreuen . „Für wen soll der Besitz ? "
sagte sie. „Du müßtest denn ein ander Weib nehmen ; ich
bring dir keine Kinder .

"

Tränen schossen ihr in -die Augen ; -aber er zog sie fest
in -seine Arme : „Das überlassen wir dem Herrgott, " sagte
er ; „jetzt aber , und auch 'dann noch sind wir jung genug,
um uns der Früchte unsrer Arbeit selbst zu freuen .

"
Sie sah ihn lange , während er sie hielt , aus ihren

dunklln Augen an . „Verzeih, Hauke," sprach sie, „ ich bin
mitunter ein verzagt Weib ! "

Er neigte sich zu ihrem Antlitz und küßte sie : „Du bist
mein Weib und ich dein Mann , Elke ! Und -anders wird es
nun nicht -mehr ."

Da legte sie die Arme fest um seinen Nacken: „Du hast
recht, Hauke, und was kommt, kommt für uns beide.

" Dann
löste sie sich errötend von ihm . „Du wolltest von dem
Schimmel -mir -erzählen," sagte sie leise.

„Das wollt ich, Elke . Ich sagte dir schon , mir war Kopf
und Herz voll Freuds über dis gute Nachricht, die der
Oberdeichg-r-af -mir gegeben hatte ; so ritt ich eben wieder
aus der Stadt hinaus , da , auf dem Damm , hinter dem
Hafen, begegnet mir ein ruppiger Kerl ; ich wußt -nicht, war 's
ein Vagabund , ein Kesselflicker oder was -denn sonst. Der
Kerl zog den Schimmel am Halfter hinter sich ; -das Tier
aber hob den Kopf und sah mich aus blöden Augen an;
-mir war 's , als ob -es mich um etwas bitten wolle ; ich war
ja auch in diesem Augenblicke reich -genug . „He, Lands¬
mann !" rief ich, „wo wollt Ihr mit der Kracke hin ? "

Der Kerl blieb stehen , und der Schimmel auch. „Ver¬
knusen! " sagte jener und -nickte -mir - -listig zu-

«dat ist daher der Bauevnbündler Wachhorst -de Werste auf¬
gestellt worden, mit dessen Kandidatur sich auch die Fort¬
schrittler -einverstanden -erklärt haben.

Ein Nachspiel zu den preußische« Landtagswahlen . Vom
Vorstand des Sozialdemokratischen Vereins Elberfeld-
Barmen war nach Beendigung der Land-tagswahlen ein
Büchlein herausgegeben worden , in welchem die -Ergebnisse
der öffentlichen Abstimmung mitgeteilt und die Namen der¬
jenigen Geschäftsleute -ufw . aufgeführt wurden -, welche die
Gegner unserer Partei gewählt hatten . Ein ganz loyales
Verfahren , welches nun einmal die Konsequenz der öffent¬
lichen Abstimmung ist. Aber diejenigen Leute, .welche gar
nichts dabei finden, wenn das Unternehmertum Tausende
und aber Tausende von streikenden und ansges-perrten Ar¬
beitern auf die schwarzen Listen setzt, in der Absicht, sie
wirtschaftlich zugrunde zu richten , taten höchst entsetzt über
diesen „Akt von sozialdemokratischem Terrorismus " . -Eine
furchtbare Treiberei begann . Die Gegner veranlaßten die
in dem Büchlein ausgeführt -en Geschäftsleute, -gegen den ver¬
antwortlichen Herausgeber , Pa -rteis-ÄEtär Genossen Ko -Hnen,
eine Schadenersatzklage von 225 Mark für jeden -einzelnen
wegen Geschäftsschädigunganzustreugeu . Nachdem mehrere
Termine stattgefunden haben , entschied -nun die Zivilkammer
des Elberseldsr Landgerichts auf kostenpflichtige Abweisung
der Klage. So ist -den angeblich Terrorisierten nun auch noch
gerichtlich -attestiert worden , daß ihnen keineswegs Unrecht
geschehen sei , indem solche Begleiterscheinungen nun einmal
zu den Schönheitsfehlern des herrschenden Wahlrechts zum
preußischen Landtage zählen.

Weitere Klagen des Kriegsministers . Kriegsminister
v. Falkenhaysn hat Beleidi -gn-ngs -klage gegen -die soziald-emo-
kratischeSchwäbischeTagwacht -und dis Zeitschrift Der März
-erhoben, aus dem die Tagwacht -einen Artikel übernommen
hat , der Beleidigungen gegen den Kriegsminister enthalten
soll.

Etats -Ueberschreitungen. Für Umzugsgebühren waren
in den Etat des Auswärtigen Amtes 431000 Mk. eingesetzt.
Diese Sunrm -e ist um nicht weniger als 118 974 Mk. über¬
schritten worden. Von dieser Summe entfallen allein 92 945
Mark aus Umzugskosten einiger Botschafter und Gesandter.
Der Umzug des verstorbenen Botschafters Marschall von
Bieberstein von Ko-Nstantinopel nach London -kostete 25281
Mark . Dieser Botschafter starb bald nach feiner Versetzung;
-an seine Stelle trat Fürst Lichnowsky, der für seinen Um¬
zug von Berlin nach London 20 596 Mark bekam. Der Um¬
zug des Botschafters v. Wangenh -eim von Athen nach Kon¬
stantinopel -kostete 19 260 Mark . Die Versetzung des Bot¬
schafters v . Flotow von Brüssel nach Rom erforderte 18 860
Mark . Die Geschenke , die der Kaiser -anläßlich seines Be¬
suchs in der Schweiz an Beamte -und Offiziere machte, kosten
den deutschen Steuerzahlern 22 000 Mark . Dem bulgari¬
schen Königs -Paar wurde bei seinem Besuch in Potsdam
von der -deutschen Grenze aus ein Sonderzug zur Verfügung
gestellt, dessen Kosten mit 14 280 Mk. die Steuerzahler zu
tragen die Ehre haben . — Es handelt sich in all diesen Fällen
um sehr erheblicheSummen , deren Notwendigkeit für einen
großen Teil des deutschen Volkes keineswegs seststeht.

Vom schwarzen Mathias . Der betriebsame Zentrums¬
abgeordnete Erzberger , der bei den eben beendeten Militär¬
debatten in Höcht aufdringlicher Weise den freiwilligen Re¬
gierungskommissar gespielt hat , bläst im Scherlschen Tag zur
Sammlung -der bürgerlichen Parteien . Die Ueberwältigung
der Sozialdemokratie bezeichnet er als -das große Problem,
das seiner Lösung harrt und das nach seiner festen. Ueber-
zeugung nur gelöst werden -kann, -wenn die bürgerlichen Par¬
teien sich z-usammenschließen. Die Fortschrittliche Volkspartei
nimmt -er von diesem Bündnis -aus , weil sie sich -als „erfolg¬
reicher Bahnbrecher für die -rote Flut " erwiesen habe . Herr
Erzberg-er sieht den Dag nicht mehr fern , wo die Hälft« der
Reichstags-Wähler einen roten Stimmzettel abgibt und wo
schließlich aus der Mehrheit gar noch 60 und 75 vom Hun¬
dert werden . Deshalb ruft -er aus:

„Nur nicht an mich! " -rief ich lustig.
„Ich -denke -doch ! " sagte er ; „das ist -ein wacker Pferd

und unter hundert Talern nicht bezahlt .
"

Ich lachte ihm ins Gesicht.
„Nun, " -sagte er, „ lacht nicht so hart ; Ihr sollt 's mir

ja picht zahlen ! Aber ich kann 's nicht brauchen, bei mir
verrommt 's ; es würd bei Euch -bald ander Ansehen -haben.

"
Da sprang -ich von meinem Wallach und sah dem

Schimmel ins Maul und sah Wohl , es war noch ein junges
Tier . „Was soll's denn kosten? " rief ich, da auch -das Pferd
mich wiederum wie bittend ansah.

„Herr , neh-mt 's für dreißig Taler ! " sagte -der Kerl , „und
den Halfter -geb ich Euch -darein !"

„Und, da Frau , h-ab ich dem -Burschen in die dargebotene
braune Hand , die fast wie eins Klaue aussah , eingeschlagen.
So haben wir den Schimmel , und ich denk auch, wohlfeil
genug ! Wunderlich nur war -es , als ich mit -dm Ps-erden
wsgrftt , hört ich -bald hinter -mir ein Lachen, und als ich -den
Kopf wandte , sah ich den Slowaken ; der stand noch sperr-
beinig , die Arme -auf dem Rücken, und -lachte wie ein
Teufel hinter mir darein .

"

„Pfui, " rief -Elke; „wenn der Schimmel nur nichts von
seinem alten Herrn dir zubringt ! Mag er dir gedeihen',
Hauke !"

„Er selber soll -es -wenigstens , soweit ich 's leisten kann !"
Und der Deichgraf ging in -den Stall , wie er vorhin dem
Jungen es gesagt -hatte.

- Aber nicht allein an jenem Abend fütterte er den
Schimmel : er tat es fortan immer selbst und ließ kein Auge
van dem Tiere ; -er wollte zeigen, daß er einen Priester-
Handel gemacht -habe ; jedenfalls sollte nichts versehen wer¬
den. — Und schon nach wenigen Wochen hob sich die Hal¬
tung des Tieres ; allmählich verschwanden die rauhen Haare;
ein blankes, blan geapseltes Fell kam zum Vorschein, und
-da er -es eines Tages auf -der Hofstatt umherführte , schritt -es
schlank auf seinen festen -Beinen . Hanke dachte des aben¬
teuerlichen Verkäufers : „Der Kerl -war ein Narr oder ein
Schrift, 'der -es gestohlen hatte ! " murmelte er bei sich selber.

„ Alle Streitfrage welche die bürgerlichen Parteien in ihrer
Mehrheit heute trennen , sind Kon ganz untergeordneterBedeu¬
tung gegenüber dem , was bei weiterem Erstarken der Sozial¬
demokratie auf dem Spiele steht ."

Dieses weitere Erstarken der Sozialdemokratie hofft er
damit aufhalten zu können , daß Rechte , Zent rumund
Na - tionalliberale einen Block bilden . Auf ge¬
radem Wege scheint die Zertrünimerung der Sozialdemokra¬
tie aber dem gefälligen Diener

"
der Regierung doch nicht gut

erreichbar zu scheinen, denn er sagt mit Bedauern:
„ Würde man die ständige Wählerliste ( ! ) bei uns

haben, so hätten die Dinge sich anders entwickeln können .
"

Damit Wird ein Plan ausgegriffen , den ider Abg. Dr.
Arendt vor einigen Wochen entwickelt hat : Die ständige
Wählerliste ein-zusühren , damit im Falle einer Auflösung des
Reichstages die Neuwahlen schon in 2 Wochen stattfinden
könnem Die Zeit -der Wahlagitation soll verkürzt, die Wähler
sollen überrumpelt werden , — darauf läuft -dieser saubere
Plan hinaus . Der Opposition soll die Möglichkeit genom¬
men werden , die Wähler genügend auszuklären . Kommt das
Bündnis zustande, dann verliert nach der Rechnung Erz¬
bergers die Sozialdemokratie z. B . alle Mandate von Dort¬
mund bis Köln , selbst die rote Hochburg Solingen könnte ge¬
holt werden.

Man wird nun -abwarten .müssen, welches Echo -dieser
Sammlungsruf bei den Nationalliberalen findet, die mit
-dem Zentrum doch schon recht eigene Erfahrungen gemacht
haben . Daß der Gedanke eines allgemeinen Zusammen¬
schlusses gegen die Sozialdemokratie in den Reihen der
bürgerlichen Parteien lebhaft ventiliert wirb , ist allerdings
eine Tatsache, an der man nicht achtlos -vorübergehen darf.

Oesterreich - Ungar».
Der Reichsratsabgeordnete als Polizeispitzel. Am Mitt¬

woch begann vor -dem Prager Schwurgericht -die Verhandlung
in der Beleidigungsklage , die der ehemalige Reichsrats - und
Landta -gsabgeor-dnete und Obmann des reichsrätlichen Klubs
der tschechisch-nationalsozialifftschen Partei , Dr . Karl Sviha-
gegen den verantwortlichen Redakteur der Prager Narodnr
Li-sty , Dr . -Servaz Heller , angestrengt hat . Das Blatt hatte
den Abgeordneten beschuldigt, daß dieser -unter dem Namen
„Wiener "

, sei es für ein Monatsgehalt von 800 Kronen,
fei es für -besondere Entlohnungen , vom Jahre 1910 an der
Staatspolizei Sprtzeldienste leistete, durch die er zumSchaden
der tschechischen Politik vertrauliche Beschlüsse tschechischer
politischer Parteien verraten habe. Dr . Heller erklärte, er
wolle den Wahrheitsbeweis dahin führen , daß der Kläger
in Verbindung mit der Polizei gestanden habe, und daß die
Beschuldigung -vom Standpunkt der politischen -Moral wahr
sei. An Hand der Nachlaß-akten des Abg. Anzy, früherer
Redakteur der Narodni Lisch, erklärte der Angeklagte, daß
ein tschechischer Jurist in der Redaktion die vertrauliche Mit¬
teilung gemacht, daß Gviha Vertrauensmann der Staats¬
polizei sei . Er habe hierfür 9600 Kronen jährlich bezogen.
Ueberdies -habe er für -besondere Nachrichten Extr-cchonorare
erhalten . Dem Antrags des Verteidigers entsprechend, sollen
eine -Reihe von Zeugen , -darunter die Mitglieder des Geheim-
tribnnals , das den -Schuldspruch über -Sviha im National¬
rat aus Grund der vorgelegten Beweise gefällt -hat , als Zeu¬
gen geladen werden.

Die Witwe des Hofr-ats Woldau , die als Stenotypistin
bei der Prager Polizei beschäftigt war , hat der Tschechen¬
partei verraten , wie in der weiteren Verhandlung sestgestellt
wurde , daß der im Dienste der Polizei stehende Spitzel
Wiener und- Sviha -dieselbe Person sei und - für 800 Kronen
monatlich der -politischen Polizei Geheimberichte liefere. Auch
der Abg. Dr . Kramarcz schilderte ausführlich die Entlarvung
Svihäs . Der Zeuge Pastika b̂ekundete: Der Polizei-
-kommissax Klima habe einen Detektiv nach der Wohnung
„Wieners " geschickt, um „Abgeoridnetenzigarren" zu holen,
d . h . Zigarren , wie sie die Tabakregie nur den Mitgliedern
des Reichsrats -liefert . Der Detektiv habe, da Gviha nicht

— Bald auch, wenn das Pferd im Stall nur seine Schritts
hörte , warf es den Kopf herum und wieherte ihm -entgegen;
nun sah -er auch, es hatte , was die Araber verlangen , ein
fleischlos Angesicht; d ' va -us blitzten ein paar feurige braune
Augen . Dann führte er es aus dem Stall -und legte ihm
-einen leichten Sattel aus ; aber kaum saß er droben , so fuhr
-dem Tier ein Wiehern wie ein Lustschr -ei aus -der Kehle; es
flog mit ihm davon , die Werste hinab -auf den Weg und
dann dem Deiche zu ; doch der Reiter saß fest , -und als sie
oben waren , ging -es ruhiger , leicht, wie tanzend , -und warf
den Kopf dem Meere zu. Er klopfte und streichelte ihm
den blanken Hals -; aber es -bedurfte dieser Liebkosung schon
nicht Mehr; -das Pferd schien -völlig eins mit seinem Rester,

«und , nachdem er eine Strecke nordwärts den Deich hinaus¬
geritten war , wandte er es leicht und -gelangte wieder an die
Hofstatt.

Die Knechte standen unten an - der Ausfahrt und warteten
der Rückkunst ihres Wirtes . „So , John, " rief dieser, in¬
dem er von seinem Pferde sprang , „nun reite du es in -die
Fenne zu -den andern ; es trägt dich wie in einer Wiege!"

Der Schimmel schüttelte den Kopf und wieherte laut in
die sonnige Marschlandschast hinaus , während ihm der
Knecht -den Sattel abschnallte, und der Junge damit zur
Geschirrkammer lies ; -dann legte er den Kopf ans seines
Herrn Schulter und duldete behaglich dessen Liebkosung.
Als -aber der Knecht sich jetzt ans seinen- Rücken schwingen
wollte, sprang -er mit einem jähen Satz zur Seite und stand
dann wieder unbeweglich, die schönen Augen aus seinen
Herrn gerichtet. „Hoho, Jven, " rief dieser, „hat er- dir
Leid 's getan ?" und suchte sein-RN Knechtvom Boden auszn-
-hölsen.

Der rieb sich eifrig an -der Hüfte : „Nein , Herr , es geht
noch ; aber den Schimmel reit -der Teufel !"

„Und ich ! "
s-etzts Hauke lachend -Hinzu. „So bring ihn

am Zügel in die Fenne !"
Und als der Knecht etwas -beschämt -gehorchte, sieh W

-der Schimmel ruhig von ihm führen.
(Fortsetzung folgt .)



anwesend war , von dessen Frau die Zigarren mit den besten
Empfehlungen für den Polizeikommissar erhalten.

Belgien.
Das Schulgesetz angenommen . Der Senat hat das

Schulgesetzmit 60 Stimmen Mehrheit angenommen . Liberale
und Sozialisten verlasen vorher Protesterklärungen gegen
das Gesetz und verließen den Saal vor der Abstimmung.

Mexiko.
Tampico gefallen! Huerta hat eine Niederlage erlitten,

die ihm indes nicht die Nordamerikaner sondern die Re¬
bellen seiner Heimat beigebracht haben. Tampico ist vor¬
gestern von dem General der mexikanischen Bundesarmee
Zaragossa geräumt worden , da die Munition seiner Leute
erschöpft war . Die Konstitutionalisten unter Geenral Pablo
Gonzales sind in Tampico eingerückt. Der Vormarsch der
Rebellen auf die Stadt Mexiko wivd nach dem Fall Tam¬
picos sofort erwartet , so daß die Einnahme der Hauptstadt
nur eine Frage kurzer Zeit sein dürfte . Auch werden die
Rebellen binnen weniger Tage die Oelstadt Tuxpan besetzen.
Mit der Einnahme von Tampico sichern sich die Rebellen
die Waffeneinfuhr aus Europa . Das nächste Ziel ihrer
Truppen ist Saltillo , gegen das Villa von Norden her mit
fünfzehntausend Mann anrückt: von Tampico aus mar¬
schieren die Generale Gonzales und Caballeros auf Saltillo.
Bon dort wird sich der Vormarsch der Rebellen nach San
Luis Po -tosi richten und innerhalb Monatsfrist werden sie
vor der Stadt Mexiko stehen. In der Hauptstadt versucht
man aufs neue, die Abdankung Huertas herbeizusührsn.

Wie blutig der Kampf um Tampico tobte , haben wir
gestern schon mitgeteilt . Die verzweifelnden Bundestruppen
haben in der Stadt vor ihrem Abzug mehrereGsbäude in die
Luft gesprengt . Aus Veracruz wird gemeldet : Hier herrscht
große Besorgnis über Las Schicksal von 200 Flüchtlingen,
die aus Tampico hier eintreffen sollten, aber noch nicht an¬
gelangt sind.

V «rirterir
Aus den Organisationen . Die Stettiner Partei¬

genossen haben in ihrem Kreise eine ziemlich umfangreiche
Tätigkeit im verflossenen Jahre 'entfaltet . Neben 7 Mit-
gliedergeneralversammlungen wurden 82 Distrikts - , 8
Volks- und 2 Frauenversammlungen abgehaltsn . Die
schriftliche Agitation wurde durch Verbreitung von 77 300
Druckschriften (Flugblätter und Broschüren) besorgt . Der
Erfolg waren 891 Neuaufnahmen '. Diese Zunahme von
Mitgliedern wurde aber zu einem sehr großen Teile wieder
aufgebraucht durch Austritte , Wegzug, Uebertritte nach
anderen Kreisen und Todesfälle von insgesamt 667, so daß
am Jahvesschluß ein tatsächlicher Mitgliedergewinn von
ruu 'd 224 zu verzeichnenwar . In der „roten Woche " wurden
rund 300 Mitglieder gewonnen . Der Verein hatte am Ende
des Geschäftsjahres einen Mitgliederbestand von 3013, da¬
von waren 2376 männliche und 638 weibliche Mitglieder.
Die mündliche Aufklärung der Parteigenossen und Ge¬
nossinnen erfolgte hauptsächlichin den Distriktsversammlun¬
gen, die Monatlich einmal stattfi-nden. Es werden dort Vor¬
träge gehalten. Während es eine Zeitlang den Referenten
überlassen wurde , irgendein Thema zu behandeln , ist jetzt
der Weg der planmäßigen Aufklärungsarbeit eingefchlagen
worden. Es werden Zyklusvorträge gehalten , so daß in
jedem Distrikt über das gleiche Thema gesprochen wird . Zu
diesem Zwecke findet unter -den Referenten eine Aussprache
stafi : auch wird ein Probereferat gehalten . Der Kassen¬
bericht zeigt eine Einnahme von 14 922,31 Mark , dem an
Ausgaben 13 276,86 Mark gegenüberstehen.

Lskalss.
Rüstringen , 15. Mai.

Was muffen die in Preuffrn wohnenden Arbeiter
vom preußischen Einkommensteuergesetz wissen?

Nach welchen Grün dsätz en erfolgt die
Veranlagung?

Die Veranlagung 'erfolgt in der Regel an dem Orte , wo
der Steuerpflichtige zur Zeit der Aufnahme des Personen¬
standes (vom 15 . Oktober bis 18. November jeden Jahres)
seinen Wohnsitzoder Aufenthalt hat . Bet mehrfachem Wohn¬
sitz steht dem Steuerpflichtigen die Wahl -des Ortes der
Veranlagung zu. Maßgebend für die Veranlagung der
steuerpflichtigen Personen find die Einkommensquellen bei
Beginn des Steuersatzres ; bei Personen , die im Laufe des
Steuerjahves Anziehen und noch nicht veranlagt find , der
Bestand der Quellen in dem Zeitpunkt des Zuzuges . Die
Steuerpflicht für letztere beginnt mit dem auf dem Zuzug
folgenden Monatsersten . Darunter fallen auch die aus dem
Militärdienst Ausgefchiedsnen. Diese sind nach der Ent¬
lassung leider nicht , wie so vielfach irrtümlich angenommenward , zunächsteinige Zeit steuerfrei. Wer z. B . am 16. Sep¬
tember aus dem Militärdienst ausscheidet -und eine Ein-
ronmrensquelle hat , muß vom 1 . Oktober ab Steuern zahlen.

. iF^ MElagnng Pionen erfolgt nach dem Ergeb-rns ses dem Steuerjahr unmittelbar vorcmgegangenen Ka-
lendeigahres und insoweit für eine Einkommensquelle ein
^ hressrgebnis nicht vorliegt , nach dem Mutmaßlichen
fÄ ^ bs^ trage Wer z. B . für das Steuerjahr (vom 1 . April

/ ^ arz 1915 ) veranlagt wird und im KalenÄer-
zahr 1913 (vom 1 . Januar bis 31 . Dezember) über 10
Wochen arbeitslos oder krank war , bei dem wird nicht das
-Einkommen zugrunde gelegt, das er im Jahre 1913 wirklich
verdient hat , sondern dasjenige , das er voraussichtlich im

1914 vLvmenVn >1virÄ. Bei -eiEr Unterbrechung von
wm -iger als 10 Wochen ist jedoch -das wirkliche Einkommen
inahgeben 'd. Eine Vermehrung des Einkommens währenddes laufenden Steuerja -Hres begründet mit einigen Aus¬
nahmen keine Veränderung in der schon erfolgten Veran¬
lagung.

Welche Rechtsmittel stehen dem Steuer-
pflich t i genzu?

Gegen die Veranlagung zu einem -Einkommen von -nicht

mehr als 3000 Mark ist Einspruch an die Veranlagungs¬
kommissionund gegen deren Entscheidung Berufung an dir
Bernfungskommission zulässig. Der Vorsitzende der Weran-
lagungskommission ist in den Städten meistens ein vom
Staate dazu bestellter Beamter , auf dem Lande der Landrat.
Als Berufungskommission fungiert die Regierung . Per¬
sonen mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark steht
gegen die Entscheidung der Berufungskommissiou das Recht
-der Beschwerde an 'das Obewerwaltun -gsgericht zu . Der
Arbeiter ist auch hierbei wieder benachteiligt , weil -es bei
einem Einkommen unter 3000 Mark kein Beschwerderecht
gibt . Einspruch und Berufung sind binnen einer Frist von
vier Wochen (nicht einem Monat ) vom Tage der Zustellung
der Veranlagung ab gerechnet, -beim Vorsitzenden der Veran-
la-gungskomMission mündlich oder schriftlich anzubringen.
Ist z . B . die Zustellung am 3 . April erfolgt , so läuft die
Frist am 1 . Mai ab . Eine bestimmte Form ist dafür nicht
vovgeschrieben. Jedoch sind die zur Bsg-üNdung des Rechts¬
mittels dienenden Tatsachen und Beweismittel anzuführen.
Aus Antrag muß dem Steuerpflichtigen mitgeteilt werden,
welche Annahmen in tatsächlicher und rechtlicher Hinsicht
feiner Veranlagung zugrunde gelegt worden sind. Es emp¬
fiehlt sich dringend , das Rechtsmittel nicht erst -im -letzten
Augenblick einzulegen, und vor der -Inanspruchnahme der
Steuerbehörde oder eines Arbeitersekretariats die erforder¬
lichen Angaben soweit als möglich vorher auf einen Zettel
zu schreiben.

Wie wird die Steuer erhoben?
Die veranlagte Steuer ist in vierteljährlichen Beträgen

in der ersten Hälfte des zweiten Monats eines jeden Viertel¬
jahres (spätestens am 15 . Mai , 16 . August , 15 . November,
15. Februar ) an die von- der Steuerbehörde zu bezeichnende
Stelle abzuführen . Ist bis zum Fälligkeitstage nicht be¬
zahlt , so erfolgt mit dreitägiger Zahlungsfrist Mahnung
und nach Ablauf dieser Frist Pfändung . Die Steuer kann
in -ihrem ganzen Betrage vom- Lohne gepfändet werden ; ist
sie aber länger als feit drei Monaten fällig , dann ist nur
der Lohn , der 28,86 Mk. wöchentlichübersteigt , pfändbar . Ist
das Einkommen -der Ehefrau dem Manne hinzug -erechne -t , so
haftet sie mit einem ihrem Einkommen entsprechenden Teile.
Durch Einlegung eines Rechtsmittels wird die Zahlung nicht
cmfgehalten. In besonderen Fällen kann auf Antrag Stun¬
dung gewährt werden. Veranlagte Steuer kann nieder¬
geschlagenwerden, .wenn Lurchdie Beitreibung die wirtschaft¬
liche Existenz des Steuerpflichtigen gefährdet würde . Der
Steuerpflichtige darf jedoch in solchen Fällen keine Pfand-
fachen besitzen . Nicht veranlagte -Steuern können für drei
Jahre nachgefordert .werden. Veranlagte Steuern verjähren
in vier , hi-nterzogene in zehn Jahren.

i. . »-

Schule und Rotes Kreuz. Wie an anderen Orten , wird

auch in -den Rüstringer Schulen eine Sammlung für das
Rote Kreuz veranstaltet . Die Zwecke , die das Rote Kreuz
verfolgt , freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege zu verrichten-,
brauchen wir von unserem Standpunkt gewiß nicht be¬

kämpfen. Dagegen aber weNden wir uns , daß dem Volke in

seinen breiten Massen zugemutet wird , zu den schweren
Opfern an Gut und Blut für den Militarismus auch noch
dis Kosten aufzubringen für die Opfer künftiger Kriege.
Der Staat -hat die verdammte Pflicht und 'Schuldigkeit , auch
für die unglücklichen Opfer der von ihm geführten Kriege
zu sorgen. Wo Milliarden vorhanden find für die .wahn¬
witzigsten Nüst-ungspläne , müssen auch genügend Mittel
bereit gestellt werden für die auf dem Schlachtfelds von- den

Waffen zerfetztenSöhne des Volkes. Daher heißt es für dis
Arbeiterschaft -gegenüber den Sammlungen des Roten

Kreuzes die Taschen verschließen. Zum Protest
muß herausfordvrn , daß die Schulen für solche Zwecke , -die

ihr nicht zukommen, benutzt werden . Kläre jedermann sein
Kind auf , -wenn -es Geld Kr die Sammlungen fordert , statt
etwa auch nur einen einzigen roten Pfennig mitzugeben.

Vom Konsumverein. Im Konsumgenossens chaftlichen
Volksb'latt lesen wir : llvneue Mitglieder wurden
im Monat -März d. I . dem Konsum- und Sparverein für
Rüstringen und Umgegend durch die Werbearbeit seiner
Genosssnschastsfunktio-näre zugeführt ; ein schöner Erfolg.
Bei fernerer rühriger Agitation und , was die Hauptsache
ist, richtiger genossenschaftlicher -Betätigung der Mitglieder

durch Einkauf auch des wenigsten nur im eigenen Geschäft,
eben dem Konsumverein , werden bald weitere Erfolge und

somit Vorteile für die Genossenschafter gezeitigt werden.

Warum ist es so kalt? Nach den Aussagen von Wetter-

sachverständigen ist es seit dreißig Jahren im Wonnemonat
Mai nicht so kalt gewesen, als in diesem Jahre , ^ n verschre-
-denen Teilen Deutschlands und Englands sind Schneesalle

vorgekommsn, und die Tenflwratur ist nicht selten unter den

Gefiierpunkt gesunken. Die Ursache dieser abnormen Kalte,

erscheinung muß in dem außerordentlich späten Winter M

den isländischen Regionen gesucht werden , wo noch immer

starker Frost herrscht und kaum -ein Anzeichen des Frühlings
zu spüren ist. Durch die Lustbewegung wird dann diese
Kälteschicht auch zu uns herübergebracht und ruft so ein er¬
hebliches Sinken der Temperatur hervor . So ist es denn
kein Wunder , daß man im wunderschönen Mai im geheizten
Zinrmer sitzen muß und wieder aus die wärmere Winter-
kleidung zurückgreift.

Bureauhilssarbeiter für die Landesversicherungsanstalt.
Die Landesversicherungsanftalt Oldenburg sucht zum baldi¬

gen Antritt einen Bureauhilfsarbeiter (Maschinenschreiber) ,
der auch die Gabelsbergersche Stenographie beherrschen
muß . Das Gchalt steigt den Leistungen entsprechend bis
2000 Mark . Meldungen mit ausführlichem Lebenslauf sind
-bis zum 25. Mai einzureichen. Vorstellungen können erst
nach Aufforderu ng entgegengenommen werden.

Fundsache. Auf dem städtischen Fundburscm in der
Bismarckstraße sind zwei braune Enten als zugelaufen ge¬
meldet worden. Der Eigentümer der Tiere mäg seine An¬
sprüche dem Fundbureau mitteilen.

Wilhelmshaven , 15 . Mai.
Ertrunkener Heizer . Ueber Bord gefallen und ertrunken

fit -am 12 . Mai abends auf Schilligre -eds der Minenh -eizer
Johann Kebel. Die Berguüg der LeiHe war bisher noch
nicht möglich.

NerresLe Ntt ^ Lchten.
Berlin , 15 . Mai . Dis Verhandlungen über das Kom¬

promiß in der Frage der Besvldungsnovelle haben , der Voss.

Zeitung zufolge, auch gestern keinen Erfolg gehabt.
Hirschberg i . Rieseng., 16 . Mai . -Seit gestern herrscht

int RiesengMge zwei Grad Kälte . Auf den Höhen liegt
zehn Zentimeter Neuschnee.

Washington, 16. Mai . Kontreadmiral Mayo ist mit dem
Kreuzer Desmoittes und dem Depeschenboot Delphin den
Fluß Vanuco hinaufgefahren und 'hat vor TantzKco Anker

geworfen.
Viktoria (Britisch -C-blumbia ) , 15. Mai . Das ganze

Geschäfts-Viertel der Stadt Steward in Britisch-Columbia
ist Lurch Feuer zerstört worden.

Briefkasten.
(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet.)

Maimonat. Ihre Braut verständigt sich darüber am besten
mit ihrem Dienstgeber . Ein anderer Einfluß ist nicht möglich.
Der Leiter des Verbandes der Hausangestellten in Oldenburg
ist Arbeitersekretäv Reese , Kurwickstratze . Bet ihm können sich neue
Mitglieder melden.

Wetterbericht für de» 16 . Mai.
Trocken , schwachwindig , teilweise heiter , nachmittags etwas

wärmer.

organisierte ArbeiterKart Riepe , Varel , Pelzerstriche 8.

Verantwortliche Redakteure: Für Politik, Feuilleton und den
übrigen Teil : IosefKliche ; für Lokales und Aus. dem Laude:
Oskar Hünlich. — Verlag von Pauk Hg -g , Rotationsdruck

von Paul H ug L Co . in Nüstrkngen.
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kaar.

Lrauu ssbt VI»evrvau -xM »1d8vI»nlLv
Lebuür oäsr Luoxk , ssbr sIsZaut

5 .95kasr.
« r»u eekt küievresnx L»NN»8e !»«Iiv

2 um Lobuürsu oäsr Luöxksu , axarts
blsubsit, LpSLisl-krsisIaZo
kaar. 7 .35

^.xarts lisubsitsu in »4 :r Id 8 e IIn I» eli
l -aok oäsr Oksvrsaux, mit Lps-uZsu,
sIsZautsILnapksieliirlrv in äsu 2 »rts-
stsu k'arböu

^?Lg.r »SS « »« .SV

I) arMLM8tie §e!
deiner Vi»r«iutecker-8t1ekvi
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1. Beilage.
28. Jahrg. Nr. 113. IMeulsches Aolksblaü Sonnabend

den 16 . Mai 1S14.

R.eickstag.
LN. Sitzung vom Donnerstag, den 14. Mai, vormittags 11 Uhr.

Am Bundesratstische : Dr . Sols , v. Jagow.
Auf der Tagesordnung steht zunächst der Ergänzungsetat für

Südtoestasrika.
Die Kommission beantragt , von den für die Landwirtschafts-

bank in Südwestafrika geforderten 5 Millionen zunächst nur 2ts
Millionen zu bewilligen.

Staatssekretär Dr . Sols und Abg. Dr . Oertel (kons.) bitten um
Bewilligung der ganzen Summe.

Das Haus beschließt nach dem Anträge der Kommission.
Ein Gesetzentwurf der Budgetkommission , nach dem dis an¬

liegenden Grundbesitzer zu den Kosten der kolonialen Straßen , des
Hafens und der Eisenbahnbauten herangezogen werden sollen , wird
von der Tagesordnung abgesetzt, nachdem Staatssekretär Dr . Sols
eine Verordnung in dieser Richtung in Aussicht gestellt hat.

Die Verlängerung des deutsch-türkischen Und des deutsch¬
japanischen Handelsabkommens wird debattelos genehmigt.

Es folgt die zweite Lesung des
Etats des Auswärtigen Amts.

Staatssekretär v. Jagow : Die Liquidation der Balkanereignisse
P auf der Grundlage der Friedensschlüsse von London und Bukarest
zu einem gewissen Abschlüsse gelangt . Auch die letzten Schwierig¬
keiten werden im Wege der Verständigung gehoben werden können.
Mit besonderer Freude werden wir es begrüßen , wenn das uns
befreundete türkische Reich nach seiner schweren Prüfung zu einem
friedlichen Nebeneinanderleben seiner Völkerstämme gelangt . Die
türkische Regierung hat bereits auf den Rat der Mächte Reformen
in Armenien angekündigt . — Aus Albanien kamen in den letzten
Wochen viele Nachrichten , die den Stempel der Sensation an der
Stirne trugen . Daß die Aufgabe des Fürsten schwer sein würde,
das Reich auf eine feste wirtschaftliche und organisatorische Grund¬
lage zu stellen , war von vornherein gewiß . Es besteht aber be¬
gründete Hoffnung , daß durch die Maßnahmen der Regierung und
der Mächte auch die Stämme des Südens , die sich gegen die neuen
Lebensbedingungen sträuben , beruhigt werden können . Jedenfalls
kann man nicht die allmähliche Konsolidierung des Staates und
Landes als Utopie betrachten . — Rückschauend können wir mit Ge¬
nugtuung feststellen, daß die Lösung der Balkankrise durch das
einheitliche geschlossene Auftreten des Dreibundes und das freund¬
schaftliche Einvernehmen mit England , Frankreich unT"

Rußland
die berechtigten Interessen der verbündeten Monarchien vollkommen
gewahrt hat . Ein wesentliches Verdienst daran kommt der be¬
sonnenen , maßvollen , vermittelnden Haltung Rumäniens zu . Die
Weisheit seines Herrschers und seiner Regierung wird Rumänien
in Anlehnung an seine alten Freunde weiter an der Befestigung
des Friedens Mitarbeiten lassen . Wir werden in voller Sympathie
für die berechtigten Interessen unserer Bundesgenossen auf dem
Balkan eintreten . (Bravo !)

Unser Verhältnis zu Rußland hat in letzter Zeit die öffentliche
Aufmerksamkeit in erheblichem Maße in Anspruch genommen . In
den letzten Tagen hat das Urteil in Perm weite Kreise erregt . Wir
haben die russische Regierung gebeten , uns die Begründung des Ur¬
teils gegen die deutschen Luftschiffer baldmöglichst zukommen zu
krssen. Bis dahin müssen wir weitere Aeußerungen zurückstellen.
In einem Teil der russischen Presse hat sich zweifellos die deutsch¬
feindliche Strömung zu einer systematischen Kampagne gegen uns
verstärkt . Diejenigen , die daran die Schuld tragen , dürfen sich nicht
Wundern , wenn aus dem Walde herausschallt , wie sie hineinrussn.
(Lebhafte Zustimmung .) Die deutsche Regierung lehnt die Verant¬
wortung für gewisse Presseartikel ab , aber diese Reaktion war nur
eine Folge der russischen Aktion . Dem Deutschen Reich kreidet
man jede Aeußerung eines inaktiven Offiziers , jede wärmere Kund¬
gebung eines nationalen Vereins an , wenn wir aber von Ost oder
West, meistens von beiden Seiten gleichzeitig , angegriffen werden,
wundert sich niemand darüber . Ein leitendes englisches Blatt hat
darauf hingewiesen , daß die Fortsetzung dieser Auseinander¬
setzungen das sicherste Mittel sei, um den engeren Zusammenschluß
der Entente -Mächte herbeizuführen . Das englische Blatt hat gewiß
in gutem Glauben übersehen , wie Monate hindurch gewisse Organe
der öffentlichen Meinung in Rußland gegen Deutschland gehetzt
haben . Ich kann nur wiederholen , was der Reichskanzler im vorigen
Fahre hier gesagt hat . Es bestehen zwischen Deutschland und
Rußland keine Interessengegensätze , die ein friedliches Nebenein-
rmderleben stören müßten . Auch die handelspolitischen Schwierig¬
keiten werden sich bei beiderseitigem guten Willen schlichten lassen.
Um so verwerflicher ist es , wenn man durch Erregung der Volks¬
leidenschaft einen künstlichen Antagonismus schafft. In unserer
übernervösen Zeit ist das ein Spiel mit dem Feuer . (Lebhafte Zu¬
stimmung .) Ich hoffe , daß es den beiderseitigen Regierungen ge¬
lingen wird , den gefährlichen Strömungen einen Damm entgegen-
zusetzen. ,Die Verhandlungen über Kleinasien sind noch nicht abge¬
schlossen. Auch über die Verhandlungen mit England kann ich
Ihnen nichts Neues Mitteilen . Sie werden in dem freundschaft¬
lichen Geiste weitergesührt , der auch sonst unsere Beziehungen zu
England beherrscht . Auch die Verhandlungen mit Frankreich
weä >en hoffentlich zu einer Reibung ausschlietzenden Verständigung
fiihren.

Die unsichere Lage in Mexiko ist durch den Konflikt mit den
Vereinigten Staaten weiter verschärft worden . Wirtschaftliche und
Persönliche Interessen der deutschen Staatsbürger sind dort ernst¬
haft in Mitleidenschaft gezogen . Wir haben bisher für die persön¬
liche Sicherheit der Deutschen nach Möglichkeit gesorgt und werden
die finanziellen Ansprüche nach Wiederherstellung der Ruhe geltend
machen . Mit Freude begrüßen wir , daß die Vereinigten Maaten
die Vermittelung der drei großen südamerikanischen Republiken
angenommen haben . Der Konferenz in Nicaragua , die am 18. Mai
Zusammentritt , wünschen wir besten Erfolg . — Die Reise des
Prinzen Heinrich nach Südamerika hat unseren Wunsch unter¬
strichen , die wirtschaftlichen Beziehungen zu diesen aufstrebendenStaaten ohne alle politischen Hintergedanken zu fördern . Das Ver¬trauen in dis Aufrichtigkeit der deutschen Politik , das eine Vorbe-
mnFiuig des Erfolges ist, ist dadurch neu bekräftigt waren . DiesenGlauben zu erhalten und zu bestärken , ist unser Bestreben . DamitKur der Sicherung unserer vom Glück nicht gerade be-

geographischen Lage und der Entfaltung der kulturellenKräfte Deutschlands , und wir brauchen den Erfolg unserer Be¬
mühungen nicht zu unterschätzen . (Beifall bei den bür -">,
Parteien .)

Abg. Wendel (Soz .) :
Die Erklärungen des Staatssekretärs haben uns eigentlich nur

schr wenig gesagt . Das wußte jeder auftnerksame Zeitungsleserschon seit langem . Nicht Unwissenheit erklärt dieses Versagen des
Staatssekretärs , sondern böser Wille , dem Reichstag des „ver¬
flachenden demokratischen Wahlrechts " mehr mitzuteilen Die
auswärtige Politik wird in Deutschland noch immer als Geheim-wrfsenschaft betrieben . Und dem Volk und der Volksvertretung aufsie noch weniger Einfluß gegönnt , als in der inneren Politik . Inder Dunkelkammer der Kabinettspolitik wird mit dem Geschick der
Millionen gespielt , und die Millionen können dann ausbaden , was
dort beschlossen worden ist. (Sehr ivahr ! bei den Sozialdemo¬kraten .) Daher kommt es, daß keiner Partei das etwas ver¬
schwommene Gesicht der Auslandspolitik der Regierung völlig zu-sagt . Die Säbelrasseler klagen , daß zu wenig mit der gepanzerten
Faust aufgehauen werde , und wir Wersen der Regierung vor , daßsie nicht den unbedingten Mut zum Frieden und zur Völkerver-
WÄiSUW W . Me Mt vM Lxr HM in M Mund , setzt Mck aus

Flick, ist nicht Fisch, sticht Fleisch , nicht Mann , nicht Weist» sondern
gehört eigentlich in das Jahrbuch für sexuelle Zwischenstufen.
(Große Heiterkeit .) Das ist nicht die Schuld des Staatssekretärs.
Selbst ivenn er ein Genie , also ein Fremdkörper in der homogenen
Regierung wäre (Heiterkeit ) , könnte er nicht mehr Erfolge auf¬
weisen , denn die auswärtige Politik ist nur ein Exponent der Jn-
landspolitik . Eine Politik , die im Innern subaltern -reaktionär ist,
kann nach außen hin keine Fortschritte erzielen . Das Lat ja der
Widerhall des Falles Zabern in der gnzen Welt gezeigi . Der
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes wäre als erster berufen
gewesen , gegen den Sieg der Militärdiktatur Einspruch zu er¬
heben . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Der englische
Bürger genießt deshalb Achtung in der ganzen Welt , weil er der
srese Akann im freien Lande ist. Aber welche Achtung soll trotz
Kanonen , Bajonetten und Panzerschiffen der deutsche Bürger ge¬
nießen , der sich wider Recht und Gesetz in den Pandurenkeller
sperren lassen muß . (Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten .) Als
das „Berliner Tageblatt " schrieb, es sei in Zabern zugegangen wie
sonst nur in Boltvia und anderen südamerikanischen Raubstaaten,
hat der diplomatische Vertreter Bolivias nachgewiesen , daß die
Rechte des Bürgers dort viel besser gesichert sind als bei uns.
(Heiterkeit .) Wem das Gefühl deutscher Ehre nicht auf der Zunge,
sondern im Herzen sitzt , der wird das als brennende Schmach
empfinden . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .)

Bei der Erledigung der Balkankrise kann von einer deutschen
Politik überhaupt nicht gesprochen werden . Herr Bassermann hat
freilich gemeint , wir hätten während der Balkankrise im großen
und ganzen unser Ziel erreicht . Da kann man frei nach Goethe
nur sagen : Nur die Nationalliberalen sind bescheiden. (Heiterkeit .)
In Wahrheit haben wir uns gar nicht in die Kosten eigener Ge¬
danken und Entschlüsse gestürzt , sondern deutsche Balkanpolitik war
österreichische Balkanpolitik , und österreichische Blamagen , deren es
nicht zu wenige gab , deutsche Blamagen . Das Ideal der deutschen
Politik war der Statusquo , der Wunsch, alles beim alten zu lassen,
innen wie außen , die alte Metternichsche Weisheit : „ Mich halt die
Pastete noch aus !" (Heiterkeit .) Aber der einzige Statusquo , der
erhalten blieb , war die klägliche Unfähigkeit der Diplomatie , die
kurzatmig und kurzsichtig mit Monarchenbesuchen und Minister¬
visiten die Weltgeschichte zu leiten glaubt . Aber für den Balkan
wurde das Jahr 1912 weltgeschichtlich revolutionär , für ihn be¬
deutet es dasselbe , wie 1789 für Westeuropa . Wir Sozialdemo¬
kraten sind nicht unbedingte Dreibundfreunde . Auf die Friedens¬
gefahr , die vom Dreibund ansgeht , hat Prof . Max Sering treffend
hingewiesen , als er den Dreibundstaaten als den landarmen
Staaten die Mächte der Tripel - Entente als die land¬
reichen , satten Staaten gegenüberstellte . Aber der Drei¬
bund darf doch in jedem Falle nicht dazu verpflichten , alle öster¬
reichischen Dummheiten auf Gedeih und Verderben mitzumachen.
Die Nibelungentreue ist vielleicht etwas sehr Lyrisches und Ro¬
mantisches , aber seit der Lohengrinfahrt nach Tanger und dem
Panthersprung nach Agadir ist unser Bedarf an Romantik doch
vollauf gedeckt. - (Heiterkeit und Beifall bei den Sozialdemokraten .)
Darum hätte Deutschland der hysterischen Ballplatz -Politik ent¬
gegentreten müssen . Die unerhörte Hetze gegen Serbien entsprang
nur der heiligen Scheu der österreichischen Agrarier , die so uner¬
sättlich sind wie unsere , vor dem billigen serbischen Schwein . Der
Freund des HerrnOertel , Ritter V. Hohenblum , hat ausdrücklich gesagt,
er fürchte das serbische Schwein mehr als die serbischen Soldaten.
(Heiterkeit .) Darum trieb man Schlachthofpolitik in doppeltem
Sinne : man focht für die Interessen des Schlachthofes und ..war
bereits um dieses agrarischen Eigennutzes willen ganz Europa in
ein Menschenschlachthaus zu verwandeln . (Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten , Unruhe rechts .) Aber freilich , wir haben das
Skelett im eigenen Haus . Wir unterdrücken auch die Polen und
Dänen Und lassen unsere Politik von der agrarischen Unersättlich¬
keit bestimmen , da konnten wir den Oesterreichern nicht gut raten,
die Südslawen nicht länger mit dem Standrecht und die Serben mit
der Grenzsperrpolitik zu behandeln . "

Was Albanien angeht , so sind wir Sozialdemokraten natürlich
durchaus für dis Freiheit und Selbständigkeit dieses wie jeden
anderen Volkes . Aber nur in einem freien Bund autonomer
Balkanrepubliken hätte Albanien sich zu selbständigem Leben ent¬
wickeln und zugleich ein Friedensfaktor werden können . In seiner
jetzigen Form ist es nur ein Versuch des österreichischen wie des
italienischen Imperialismus , sich ein späteres Futzfassen an der
östlichen Adriaküste vorznbehalten . Dadurch wird die Unsicherheit
der weltpolitischen Lage in Permanenz erklärt . Deutschland hat
einen schweren Fchler begangen , als , es dieses rhachitische und
skrophulöse Kind aus der Taufe gehoben hat . (Heiterkeit .) Ich
will nicht erörtern , ob die Albanier , diese Indianer Europas , die
weder eine sprachliche noch eine religiöse Einheit bilden , die von
der modernen Zivilisation nur das Repetiergewehr übernommen
haben , um sie zu bekämpfen , überhaupt staatsbildende Kraft be¬
sitzen. Sie sind eingekapselt in Stammespartilularismus und
haben nicht eine Spur nationalen Gefühls . Aber dieser albanische
Staat mit seiner ganz willkürlichen Grenzziehung ist
jedenfalls nicht lebensfähig und kann höchstens künftig
einmal in den Dreibund einen Keil treiben , wie vor
50 Iahten die gemeinsame Besetzung Schleswig -Holsteins
durch Preußen und Oesterreich Bismarck den willkommenen Anlaß
zur Auseinandersetzung mit Oesterreich von 1866 gegÄien hat . Daß
alle . Welt darüber einig war , daß dieser unzivilisierteste europäische
Volksstamm als Fürsten nur einen feudalen Herrn vom preußischen
Kasernenhof brauchen könnte , ist eine eigenartige Schmeichelei für
Preußen . (Heiterkeit .) Aber ivenn auch Wilhelm I . mit dem
Vorschuß der Großmächte und den Vorschußlorbeeren der deutschen
Presse nach Durazzo abgereist ist — ein Ameisenhaufen ist ein
bequenier Sitz im Vergleich zum albanischen Thron — , so hat er
sich doch rein als Privatmann in ein Pribatabenteuer gestürzt .,
(Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Wenn diesem Herrn etwas
Albanisches — allzu Albanisches zustieße , darf Deutschland unter
keinen Umständen einen Rachefeldzug unternehmen , daß tausend
Jahre lang ein Albanier nicht mehr wagen soll, einen Deutschen
scheel anzusehen . Für die Masse des deutschen Volkes ist es vielleicht
wichtiger , ob am nächsten Sonntag schönes Wetter ist, als ganz
Albanien mit samt seinem Fürsten . (Heiterkeit und Beifall .)

Die Entsendung der deutschen Militärmifsion nach der Türkei
war aus vielen Gründen ein schwerer Fehler . Die türkischen
Niederlagen sind gewiß nicht preußische Schuld . Auf den mazedo¬
nischen Schlachtfeldern ist ein vermorschter Staat zusammen-
gbrochen , nicht der preußische Drill . Aber die Türkei braucht jetzt
Reformen und nicht Instruktoren , und zudem muß die Militär¬
mission den Verdacht erwecken, als ob wir nur das Messer beizeiten
in den türkischen Kuchen stecken wollen . Der Kampf um die Militär¬
mission war ein Symptom der Verschlechterungen der offiziellen
Beziehungen Deutschlands und Rußlands . Da wir keine Börsen¬
spekulanten sind, und in dieser übernervösen Zeit sehr gesunde und
feste Nerven haben , haben uns die Alarmartikel der „Kölnischen
Zeitung " sehr wenig aufgeregt . Wir stehen der slawischen Gefahr
kühl bis ans Herz hinan gegenüber . Das russische Volk will Krieg
führen , aber nicht gegen das deutsche Volk, sondern gegen den blu¬
tigen Zarismus . Rußland hat die Revolution im Leibe (Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten ) und wenn der Nikolaus . . .

Vizepräsident Dr . Paaschc : Sie dürfen nicht in diesem Ton
von dem Herrscher eines verbündeten Reiches sprechen. (Lautes
Lachen bei den Sozialdemokraten . Zurufe : Verbündet ? ) Ich ver¬
bitte mir jede Kritik . (Erneutes Lachen bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Wendel (fortfahrend ) : Wenn dieser Zar einen Krieg
unternehmen wollte , sollte er sich vorher die Krone mit Schuppen¬
ketten festmachen lassen. Wenn die traditionelle Freundschaft zwi¬
schen Berlin und Petersburg durch die Getreidepolitik einen Ritz
Hä ^mmerl Hat, stehM wir Sozial demokraten heg: mit LpM MjiMe

des Mephistopheles gegenüber : Hab ich doch mekne Freude dra «?
( Heiterkeit .) Bisher waren die Führer der schwarzen Banden m
Rußland und Herr v . Oldenburg - Januschau , der Führer der schwarz,
weißen Bande (Heiterkeit ) , ja stets ein Herz und eine Seele , ^ rr
einer vernünftigen Polenpolitik , in ehrllichen demokratischen Refor¬
men hätte Deutschland einen sicheren Schutz gegen alle russischen
Augriffsgelüste , als in tausend Festungen und Kanonen . (Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten .)

Die deutsch- englische Entspannung begrüßen wir mit großer
Freude , gleichviel aus welchen weltpolitischen Gründen sie hervor,
gegangen ist. Die deutsche und die englische Arbeiterklasse haben
sich schon in der Zeit der größten Spannung entschlossen für die
Verständigung beider Völker eingesetzt. Sogar ein englischer Mi.
nister , der Attorney , General Sir Rusus Jsaacs , hat seine Befrist »,
gung darüber ausgesprochen , daß die Beziehungen der beiden Ar¬
beiterklassen ständig intimer werden , und diesen Schutz vor neuen
Spannungen und Mißverständnissen begrüßt . ( Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten .) Ein deutscher Minister spricht naiürlich nicht
so . In Deutschland interessiert unsere Friedensarbeit höchstens die
Paragraphenweisheit des Oberreichsanwalt , erscheint sie als ern
Stück Hoch - und Landesverrat . Aber die wahren Hoch - urw
Landesverräter sind die Kriegshetzer , die Deutschland ins Unglück
stürzen wollen. Ich lege kein allzu großes Gewicht auf das Bramar»
basieren ausgedienter Generäle , von denen eigentlich nur noch dc^
Mundwerk ordentlich felddlenstfähig ist. (Große anhaltende Heiter¬
keit.) Aber ihre Aufstachelung der übelsten Instinkte und ihre Ver¬
hetzung rst gemeingefährlich . Mit Recht hat Lloyd George die
Völker aufgerufen gegen den organisierten Wahnsinn des Wett¬
rüstens . Die übergroße Mehrheit des deutschen Volkes verlangt , daß
die Abrüstungsfrage endlich ernsthaft ungefaßt wird - (Sehr wahr!
bei den Sozialdemokraten .) Die kostspieligen Rüstungen der letzte»
riesigen Militärvorlage haben am Stärkeverhältnis der Völker gar
nichts geändert . Nach der Meinung des Wehrvereins hat sich durch
das Milliardenopfer Deutschlands Lage sogar verschlechtert . (Hört!
hört !) Wer da nicht einsieht , daß das Wettrüsten der wahnsinnigste
Wahnsinn ist, der ist selbst pathologisch. (Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten .)

Zur Hetze gegen Frankreich dient mangels anderer Vorwände
die Fremdenlegion . Wir verdammen diese Ausgeburt des Kapita-
lisinus und Militarismus aufs entschiedenste. Aber wir verkennen
nicht , daß der Hunger und di« brutalen Soldatenmißhandlungen,
solange sie bestehen, der Legion immer neue Opfer Anfuhren werden.
Jedenfalls verwerfen wir die Hetze, die man um ihretwillen gegen
Frankreich treibt . Das französische Volk hat bei den jüngsten
Wahlen seinem Friedenswillen energisch Ausdruck verliehen . (Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Man kann in Umkehrung eines
Gambettawortes sagen : man spricht noch von Revanche , aber nie-
mand denkt noch ernsthaft daran . Die französischen Nationalisten
haben in diesem Wahlkampf nur mit dem Material gearbeitet , das
ihnen die Alldeutschen geliefert haben , die Delbrück mit Recht die
einzige wahre Gefahr für Deutschlands Zukunft nennt . Auch der
forsche Regimentsbefehl des Kronprinzen hat ihnen erlaubt , das
französische Volk zu ängstigen , man müßte sich des Schlimmsten
versehen , wenn der kronprinzliche Attackenreiter zue Regierung
käme. (Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .) Demgegenüber
haben die demokratischen Elemente die Verständigung mit Deutsch¬
land in den Vordergrund gestellt. Insbesondere unsere fran¬
zösischen Genossen haben den Kampf gegen die drei Fahre , gegen
die Kriegshetze, für den Völkerfrieden und für die deutschfran¬
zösische Annäherung mit aller Entschiedenheit geführt , und ihr
glänzender Erfolg beweist die Friedensliebe des französischen Ar¬
beiters und Bauern . Auch das arbeitende Volk Deutschlands ist
durchdrungen von der Begeisterung für die deutsch-französische
Freundschaft , und dieses Volk ist doch in letzter Linie die ultima
rstio jeder auswärtigen Politik . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemo¬
kraten .) Wje man im 18. Jahrhundert gesagt hat , es gibt keine
Pyrenäen mehr , so wird es im 20. Jahrhundert heißen : gibt
keine Vogesen mehr "

, keine trennende Barrikade zwischen Deutsch¬
land und Frankreich . Was die beiden Völker trennt , sind nur ein
paar bunte Grenzpfähle , die man jeden Tag Herausreitzen kann,
was sie verbindet , ist das Gefühl internationaler Kultursolidarität,
das keine Macht der Welt aus ihrem Herzen zu reißen vermag.
Im Sinne dieser heiligen Alliance der Völker rufe ich dem Frank¬
reich der Arbeit , des Friedenswillens , der Verständigung und der
Freundschaft , das uns soeben zugerufen hat : „ Es lebe Deutsch¬
land !" von dieser Tribüne aus zurück : „Vive In brunce !" (Stür¬
mischer Beifall bei den Sozialdemokraten , lautes Lachen rechts .)

Abg. Dr . Spahn (Z .) : Das Frankreich , das der Redner der So¬
zialdemokraten hochleben ließ , schärft mit seinem Golde das russische
Schwert . (Lebhafte Zustimmung rechts und im Zentrum , Zurufe
bei den Sozialdemokraten : Das ist das klerikal - kapitalistische
Frankreich , nicht das Frankreich der Arbeit und der Demokratie !)
Damit ist diese ganze Rede wohl erledigt . Die Heeresvermehrung
war unbedingt notwendig zur Aüfrechterhaltnng des Friäiens.
Sie soll unsere Machtstellung in Europa sicher» , die aber keine .Spitze
gegen ein anderes Volk enthält . Insbesondere Deutschland und
England haben eine starke Interessengemeinschaft und sind auf
gegenseitige Verständigung augewieftn . (Lebhafte Zustimmung im
Zentrum und links .) — Der Redner verbreitet sich dann in unver¬
ständlichem Gemurmel über die Balkanfrsge und über die Be¬
ziehungen zwischen Deutschland und der römischen Kurie.

Abg. Prinz zu SchSnaich-Carolath (trat !.) : Ein Krieg mit Eng¬land wäre ein Verbrechen und ein Unsinn . Die beiden Lander mußein enges Freundschaftsband verknüpfen . Unsere Beziehungen zu
Rußland brauchen durch die Preßtreibereien nicht gestört zu werden.
Wenn auch Oesterreich , wie Gras BerchthoL jüngst in den Dele-
gatwnen sagte , in freundschaftlichen Beziehungen zu Rußland steht,
soll uns das freuen . Bei einem Krieg in Europa kann niemand
etwas gewinnen . Die Friedensstörer am Balkan sollten die Groß.
Mächte energisch zur Ruhe rufen. Die französischen Sozialistenfind
gewiß Friedensfreunde : aber Herr Clemenceau hat

'
noch jüngst die

Deutschen als Wölfe bezeichnet, und Herr Barthou jede Annäherungals unmöglich bezeichnet. Deshalb glaube ich , daß Herrn Wendels
Schlußruf seiner Sache nur geschadet hat . Der Redner fragt dannnach der 3 . Haager Friedenskonferenz , nach der bermckrerten
Stellung Englands zum Seebeuterecht und fordert Einsetzung einer
deutschen Studieukommission für das Werk vom Haag.

Staatssekretär v. Jagow erwidert , daß die neuesten Aus,
führungen Sir Eduard Greys über Englands jetzige Stellung zumSeebeuterecht noch näher geprüft werden müßten.

Abg. Gothein (Vp.) : Die fortdauernden Rüstungen machen dieVolker arm , während Amerika , das diese Rüstungen nicht trägt,wirtschaftlich immer mehr erstarkt . Darin liegt in Wirklichkeit die
amerikanische Gefahr , der zu begegnen vor allem Deutschland und
Frankreich Zusammengehen sollten . — Der Dreibund sollte die ein-zelnen Staaten verhindern , solche Extratouren zu machen, wie
Deutschland mit dem Gang nach Agadir und Oesterreich mit derAnnektion von Bosnien und der Herzogewina sich geleistet haben.— der deutsch- englische Gegensatz ist ein Kulturhindevnis . DieKonservativen haben allerdings so etwas wie eine Erbfeindschaftgegen alle demokratisch negierten Länder . Aber eine verständePolitik ist eine Politik der Verständigung , deshalb brauchen wirinternationale Verträge , internationales Recht, internationaleSchiedsgerichte . Das Vertrauen zur deutschen Politik und das An¬sehen Deutschlands im Auslande würde wachsen , wenn wir dke

! Reaktion in der inneren Politik überwinden und zu einer freiheit-
^ lichen Entwickelung des Reiches kommen . (Lebhafter Beifall kinks i' Abg. Dr . Oertel (k. ) - In Frankreich blüht L CHaMinismÄDem deutschen Wesen ist er fremd . (Lachen Lot den Soziakdemo-W-r wünschen freilich gute Beziehungen zu Frankreich,ebenso zu England . Wrr sind stets bereit zum Frieden , aber wir



Abg. Schulz (Rp .) : Wir brauchen nicht unklare Träumereien,
sondern klare Erkenntnis wie Bismarck . (Bravo ! rechts .)

Unterstaatssekretär Zimmermann : Die französische Regierung
läßt alle minderjährigen Fremdenlagionäre wieder frei . Der
Fremdcnlegionär , von dem der Abg . Oertel sprach , der angeblich
von Gefängnis zu Gefängnis geschleppt wird , ehe man ihn frei¬
gibt , ist allerdings auch ein Minderjähriger , aber wir haben seine
Auslieferung wogen Diebstahls verlangt und da kann ihn die
französische Regierung Wohl nicht anders befördern . (Hört ! hört!
bei den Soz .) Für die Förderung des deutsechn Handels und der
deutschen Industrie in China tut die Regierung wohl alles mög¬
liche, hoffntlich gibt auch die deutsche Finanzwelt nun ihre Zurück¬
haltung auf . (Beifall .)

Abg. Mumm (Wirtsch . Vg .) : Die christlichen Völker regieren
die Erde und der mächtige Mann auf dem Balkan ist ein Ho-Hen-
zoller . Die christlichen Armenier verdienen besonderen Schutz.
Hingegen gehen uns die russischen und rumänischen Juden gar
nichts >an . Das ist eine innere Angelegenheit dieser Staaten.
Auch dem Luftschiffer Berliner ist nur recht in Rußland geschehen.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Freitag
11 Uhr . — Schluß 7 Uhr.

Aus der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion . Die
sozialdemokratische Fraktion wählte als Vertreter der
Fraktion zum Internationalen Kongreß in Wien die Ge¬
nossen Ledsbour, Bock, Richard Fischer und Dr . David . Als
Ersatzleute die Genossen Hofrichter, Hüttma -nn und Bern¬
stein. Der Partsivorstand wind vertreten sein 'durch die
Genossen Wert , Scheidemann und die Genossin Zietz.

Daniel De Leon gestorben. Aus Neuyork kommt die
Nachricht, daß Daniel De Leon, der Führer der sozialdemo¬
kratischen Arbeiterpartei der Vereinigten Staaten von
Amerika, Dienstag nacht verstorben ist. Er vertrat die
Sozialdemokratische Arbeiterpartei , die eine Absplitterung
von der SozialdemokratischM Partei darstellt , im Inter¬
nationalen Sozialistischen Bureau . Die SoAialdemokratischs
Arbeiterpartei ist nur von geringerer Bedeutung in der
amerikanischen sozialistischenArbeiterbewegung , und ihre
Versuche ,

'den amerikanischen Gewerkschaften sozialistische
GegenorMmsationen en-tgegsnzustellsn , sind ohne Erfolg ge¬
blieben, weshaW diese Taktik auch von der Mehrheit der
amerikanischen Sozialisten verworfen ' Wird.

Verbandstag der Gastwirtsgehilfen . Fm Hamburger
Götverkschaftshausetrat der achte Verbandstag des Verbandes !
der Gastwirtsgehilfen zusammen . Bei der Konstituierung
des Verbandtsages werden Zillmann Und Zeiske zu Vor¬
sitzenden gewählt . Zeiske nimmt sodann das Wort zum
Geschäftsbericht. Die Krise hat auch in den Reihen der Gast-
wirtsgehilfen schwere Wunden geschlagen. Der Agitation
stellten sich große Hindernisse in den Weg . Der außerordent¬
liche Jndifferentismus der Berufsangehörigen sei eines der
Hemmnisse. Gegenüber den gegnerischen Verbänden sei
allergrößte Vorsicht am Platze . Bei gelegentlichem Zu¬
sammengehen habe man mit ihnen die schlechtesten Erfahrun - ,
gen gemacht. Wielen Köchen und Buffetiers versperre noch
der Standesdünkel den Weg zur Organisation . Das Elend
der Hoteldiener habe leider nicht bewirkt , sie in höherem
Maße der Organisation zuzuführen . Von dem Trinkgeld
müssen die Hoteldiener zum großen Teil ihre Heiser be¬
zahlen und Abgaben an den Arbeitgeber abführen . Die
Wohnungsverhältnisse der Hoteldiener lassen oft sehr viel zu
wünschenübrig . Unter den Casskellnern hat dis Organisation
gute Fortschritte gemacht- Kellnerinnen sind sehr schwer oder
gar nicht zu organisieren . Unter den Stewards besteht ein
selbständiger Verein , der mit dem Verband der Gasiwirts-
gchilfen koaliert ist. Der Transportarbeiterverband - wollte
dis Stewards ebenfalls aufnehmen , doch ist die General-
kommissionder Gewerkschaftender Ansicht, daß die Stewards
den Gastwirtsgehilfen zuzuzählen sind . Unter den unklaren
Verhältnissen hat der Verein der Stewards Mitglieder ein-
gsbüßt . Der Verband der Hausangestellten macht Anspruch
auf das Küchsnpersonal in Gewcrkschastshäusern . Auch hier
muß eine Klärung erfolgen. Erfreulich ist die Tatsache,
daß sich der gewerkschaftlicheGeist unter den Berufsange¬
hörigen sichtlich ausbreitet . Die gegnerischen Verbände ver¬
binden sich mit den Arbeitgebern zum . Kampf gegen uns
und vermitteln auch Streikbrecher . Obendrein widmet uns
die Polizei ihre volle Aufmerksamkeit. Richtiger wäre es,
wenn sie sich noch mehr um die Stellenvermittler kümmern
würde , denen wir scharf auf die Finger sehen müssen. Un¬
verständlicherweise hat man an einigen Orten den Klagen
der Stellenvermittler nachgegeben und die Gebühren er¬
höht . In Hamburg , wo sie mit am höchsten waren , sind !
die Gebühren endlich etwas herabgesetzt. In jüngster Zeit
wird versucht, gewerblicheSchiedsgerichte ins Leben zu rufen.
Wir warnen dringend , sich auf diese Dinge einzulassen. Die
Unternehmer mögen Tarifverträge abschließen, wenn sie

der Hauptkassierer Ströhlinger den Kassenbericht. Aus der
Diskussion ist von Interesse , daß vor dem Boykott als All¬
heilmittel gewarnt wurde ; wesentlicher sei der Ausbau der
Organisation . Darauf wurden die Verhandlungen vertagt.

Ucüer die Verabschiedung der Tarifverträge im Bau¬
gewerbe . In der letzten Sitzung 'des Haupttarifamts, dis
vom 6. bis 7. Mai getagt Hat, ist infolge 'der -nicht voll¬
zähligen Besetzung, die durch dis Erkrankung eines Unpar¬
teiischen hervorgerufen wurde , der größte Teil von den auf
der Tagesordnung stehenden Anträgen unerledigt geblieben.
Es sind nur kleine Sachen verhandelt worden . Vor Men
sind die Anträge , die auf sine grundsätzliche Entscheidung
abzielen , zurückgestelltworden . Auch die Fertigstellung der
Tarifverträge , die von den Zentralorganisationen in den¬
jenigen Fällen beantragt worden war , in denen nach -der ge¬
setzten Frist die Verträge örtlich -nicht zustande gekommen
sind, ist vorläufig unterblieben . Wie» bereits früher mtt-
-getei-tt worden ist, kommen- -dafür in der Hauptsache das
rheinisch-westfälische Gebiet und - Thüringen mit über 500
Orten in Betracht.

Als einzige Entscheidung von einiger allgemeiner Be¬
deutung -ist diesmal zu nennen : die -nochmalige Erledi¬
gung des Lohnes für Einschaler im -Betonbaiigowerbe. Die
Versuche der Unternehmer , durch Beschäftigung -von Hilfs¬
arbeitern bei dieser Arbeit den Lohn der Einschaler auf den
Httfsarbetterlohn herabzüdrücksn , sind mißglückt. Das
Hauptarisamt hat entschieden, daß für alle, außer , den -im
Vertrag für Hilfsarbeiter vorgesehenen und demzufolge mit
'dem Lohn für Hilfsarbeiter zu entlohnenden Arbeiten , der
-Lohn der gelernten Arbeiter zu zahlen ist.

Ganz Dänemark für Buchbinder gesperrt ! Die däni¬
schen Buchbinder haben den am 1 . Juli Mausenden Vandes-
tar 'if gekündigt und den Unternehmern einen Tarisentwurf
unterbreitet , der von den Unternehmern mit einem Gegen¬
entwurf beantwortet ist. Die Unternehmer scheinen sich nun
auf -einen Kampf vorzubereiten und versuchen Arbeitskräfte
in Deutschland zu werben , wie aus verschiedenenAnfragen
deutscher Buchbinder beim Vorstand des dänischen Buch¬
binderverbandes hervorgeht . Besonders soll es die Kopen-
hagsner Firma Petersen u . Petersen sein, die in deutschen
oder Berliner Blättern Buchbinder sucht . Da jetzt das Ge¬
schäft im allgemeinen in Kopenhagen danieder liegt , so ist
zu erwartM , daß die so gesuchten Buchbinder nur gegebenen¬
falls als Raußreißer gegen ihre -dänischenKollegen verwandt
werden sollen, um diesen von vornherein ein Durchsetzen
ihrer Forderungen unmöglich zu machen oder doch zu er¬
schweren . Der Vorstand des dänischen Verbandes hat des¬
wegen beim Jnter -natio -nalönBuchbindersekretariat beantragt,
-die -Sperre über ganz Dänemark zu verhängen . Also , Buch¬
binder , keine Stellung -nach Dänemark annehmen!

Die gewerkschaftliche Organisation in Italien . Anfang
Mai tritt in Mantua der alle drei Jahre stattfindende
Kongreß der Konföderation der Arbeit , der Zentralorgani-
sation der italienischen Gewerkschaften, zusammen. Der
Sekretär -der Konföderation , Genosse Rigola , gibt in seinem,
dem Kongreß vorgelegten Bericht einen Usberb-lick über den
derzeitigen Stand der Gewerkschaftsbewegung. Dabei
analysiert er -auch die Ergebnisse der letzten - Berufszählung,
um festzustellen, wie groß -die Zahl der überhaupt organisier¬
baren Italiener im Alter von 16 bis 60 Jahren ist . Da
Italien ein Land des kleinen Grundbesitzes und überhaupt
der kleinen Betriebe ist , kommt man zu einer im Vergleich
-zur Gesamtbevölkerung von über 33Millionen recht geringen
Zahl . Organisierbar -wären -nur 7 850 000. Von diesen
entfallen 3 398 650 Männer und 1541 350 Frauen auf die
Landwirtschaft, und 2 149 060 Männer und 850 950 Frauen
auf die -Industrie , -das Transportgewerbe und die häus¬
lichen Dienste. Tatsächlich organisierbar ist von -dieser
proletarischen Masse wenig mehr als der zehnte Teil , näm¬
lich 860602 Arbeiter . Landarbeiter sind, davon 408148,
Industriearbeiter 452 354. Auf die verschiedenenArten -von
Organisationen verteilen sich diese Organisierten wie folgt:
-auf die -freien Gswevffchaften, die ihre Organisierten einer¬
seits -in Arbeitskammern und andererseits in Zentral¬
verbänden z-rrsammönfassen, entfallen 74 Prozent der Ge¬
samtzahl, auf die katholischen Organisationen 12 Pr -oz . und
-auf die syndikalistischennutz lokalistischsn 14 Prozent . Der
Konföderation angeschlossenist nur -ein Teil der freien Ge¬
werkschaften ; ihr Organisiertsnbestaud betrug zu Beginn des
lausenden Jahres 327 312. Die gewerkschaftlichen Zen-tral-
verbände , deren in Italien 22 bestehen, zählen nahezu
200 000 -Mitglieder . Die erste Stelle nimmt -das Syndikat
der Eisenbahner mit 49 000 Organisierten sin , es folgen die
Bauarbeiter mit 38 000, die Seeleute mit 28 000, die Typo¬
graphen -und die Föderation der Eisenbahner -mit je 13000,
und die Metallarbeiter -mit 10 200. Die -Gesamtzahl -der
organisierten Frauen beträgt 91061 , worunter 67 719 Land¬
arbeiterinnen . Der Bericht Rigolas 'verbreitet sich auch
über die Frage der geweickschaftlichen Taktik und beklagt die
romantischen Methoden , nach denen die Syndikalisten die

gar nicht -genug betreiben können. Sie Verfahren wie -ge¬
wissenlose Väter mit ihren - Nachkommen-: sie setzen dis
Streiks in die Welt , ohne sich darum zu kümmern, mit
welchen Mitteln sie leben werden . Die Mnföderwtton will
aber aus der gewerkschaftlichenOrganisation mehr machen
als eine Vereinigung zum Durchführen von Streiks . Sie
will das Unterstübungswesen entwickeln,

'das Bildungswesen
fördern , und durch dis Macht ihrer Masse -einen Druck auf
die Gesetzgebung ausüben . _ _

SszZales rrird Vslrsrvistsetzaft

Kleinhandel und Sonntagsruhe . Augenblicklich wird
heiß um die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe , gestritten.
Der Kleinhandel als „hervorragender Bestandteil des so¬
genannten Mittelstandes " und als solcher -nach seiner eige¬
nen Angabe Drehpunkt aller Kultur , behauptet , ohne mög¬
lichst lange Sonnta -gsarbeit seine Mission als Kulturhebel
nicht länger erfüllen zu können. Es nützt nichts, daß ihm
von vielen Seiten eine Rechnung -ausgemacht wird , nach der
von einem Verlust an Werten infolge der Sonntagsruhe
keine Rede sein kann . Die Verschiebung in der Bedürfnis¬
deckung , die durch Beobachtung völliger Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe vor sich gehen würde , kann aus guten Grün¬
den eine Benachteiligung des Kleinhandels nicht darstellen.
Wird dem Kleinhandel die Tatsache vor Äugen geführt , daß
die Konsumvereine längst auf den Sonntagsverkauf deshalb
verzichteten, weil sie wissen, daß die guten Leistungen der
Konsumvereine die Verbraucher bestimmen, sich nach den Ge-
schästsstunden der Genossenschaft zu richten, so erklärt der
Kleinhandel offenherzig : Ja , wir wollen eben vor den Kon-
sumvereinen eine Ausnahmestellung einnshmen . Er be¬
merkt dabei nicht, daß sich in dieser Erklärung ein äußerst
geringes Vertrauen des Kleinhandels in sein eigenes Kön¬
nen ausdrückt . Er bemerkt ferner nicht, daß er unumwunden
zugibt , allgemein notwendige Kulturbedürsnisse nicht mehr
befriedigen zu können . Der Kleinhandel , der sich in Gegen¬
satz zu Kulturnotwendigkeiten stellt, -gibt damit zu, Daß er
aufgehört hat , ein poduktiver Bestandteil des Wirtschafts¬
lebens zu sein. Als die Konsumvereine die Sonntagsrühe als
Selbstverständlichkeit erklärten , standen der Durchführung
der Sonntagsruhe gewiß Schwierigkeiten entgegen. Es
mögen auchherrte noch manchem Konsunwerein Widerwärtig¬
keiten aus der Sonntagsruhe erwachsen. Aus dem festen
Willen aber , die Sonntagsruhe in möglichst vollendeter
Form zum Wohls der Angestellten und auch schließlich zum
Wohls der Verbraucher dmMuführen , erwächst für beide
Teile , Angestellte und Verbraucher, die Verpflichtung , der
Genossenschaftkräftig zu -helfen, die gute Lststung zu voll¬
bringen . Wenn sich diese Verpflichtung in eifriger Werbe¬
arbeit für -die Genossenschaft umsetzt, so ist Men Beteiligten
Gerechtigkeit widerfahren : die Angestellten hüben ihren
freien Sonntag , die Verbraucher -haben sich geregelter Wirt¬
schaftsführung abermals um einen Schritt genähert , die
Konsumgenossenschaft hat sich wieder einmal als Kultur¬
faktor gezeigt, und der Kleinhandel steht Metts und wundert
sich, wie so etwas möglich ist.

Wenn Wilhelm H . reist. In letzter Woche hat Kaiser
Wilhelm auf einer seiner vielen Reisen auch die Schweiz im
Zugs durchflogen. Während kaum jemand Notiz von diesem
Ereignis nahm , haben die Behörden mit AengsÄichkeit ge¬
wacht und eine fieberhafte Tätigkett -entwickelt. Nach den
Vorkehrungen zu schließen, muß ihre Sorge nicht -gering ge¬
wesen sein. Es wird darüber gemeldet:

„Die Arbeiten an Gleisen und Brücken wurden ans der
ganzen Linie eingestellt . Schon Tage vorher wurde die Linie
kontrolliert und kurz vor der Durchfahrt nochmals nachgesehen.
Zahlreiche Wachen auf der Strecke , bei Brücken und den Tunnel¬
übergängen , sowie bei den Weg- und Straßenkreuzungen waren
ausgestellt . Unübersichtlichen Stellen wurde besonderes Augen¬
merk geschenkt; namentlich wurde in Tunneln , Nischen und
Kammern nachgesehen . Die Stellwerkanla -geu wurden von Auf¬
sehern und Monteuren kontrolliert , so -daß alles prompt funk¬
tionieren mutzte . Den Zug selbst begleiteten neben dem Zug¬
personal einige Obevbeamte . Auch bei der Talfahrt und ber
der horizontalen Strecke würde der Zug mit zwei Lokomotiven
geführt , um auch bei Defekt -Werden der einen die Fahrt fort-
setzsn zu können . Der Bahnhof in Bafel war während der
ganzen Dauer der Einfahrt und des Aufenthaltes des kaiser¬
lichen Zuges für das Publikum gänzlich gesperrt .

"

Ganz nach preußischem Muster sind aber -die Nachkom¬
men des Wilhelm Teil doch nicht Verfahren. Der kaiserliche
Zu -g stand -unter der Führung eines — Sozialdemokraten,
mit dem Wilhelm II . während eines kurzen Aufenthaltes
vor dem Gotthar -dttunnel sprach und — ihm die Hand
drückte. Da dieser Genosse sogar -Vertreter der Arbeiter¬
schaft im Kantonsrat (Landtag ) ist, hat Wilhelm II . -hof¬
fentlich die Erkenntnis mit nach Hause genommen, daß es
sich unter einem sozialdemokratischenZugführer ebenso sicher
fährt , wie unter einem mit amtlich genehmigter Gesinnung.

Schiedsgerichtewollen. Zu einer Ausschaltung der Gewe-rbe-
gerichts bieten -wir nicht die Hand . — Sodann erläutert

LLrLa SO iSEsLr

b « 8« i>avL 8 dULis LUIN Vei lcrnl. s1552

Mir VsIIelr, lim- nnl XilelieiMSIe,
Rl»rLt8 <rs88v 4S. M»rLt8tr »88« -12-

Ne« Austritt ans der Me
sollten alle diejenigen vollziehen , die mit dem Kirchenchristentum
gebrochen haben . — Der sein gegen den Gewissens-
Kirchenaustritt muß ein ^ ^ s» zwang , der ausgsübt wird
gegenüber unseren Kindern, durch die Verpflichttmg zur Teilnahme
am unwissenschaftlichen Religionsunterricht , der darauf hinausläuft,
die Volksmassen in Unwissenheit zu erhalten . — Aitstrittsformi »-
lare sind zu haben in Oldenburg bei Wilh . Ganske « Haarenufer 21,
in Delmerchorst bei Eduard SchSurer , NWHtenWOe M.

Arbeiter führen . Für -die Konföderation sei der Streik ern
notwendiges Uebel, für die Syndikalisten ein Sport , den sie

Kluge llsmvn
KutKsblsidstk Damen verlangen immer

1S82j

wett sie wissen , dass dis Dörmen derselben

das riobtiKs tllr dis Laison sind . Leben Lie

sieb bitte dis sobönen , neuen Dörmen an,
welobs in uns . Lobantenstern ausgestellt sind

Vrosl L VMMLekukoiaelierineLsier
tVilbslmsstsvsusr Ltrssss 70.
. . Vismsroststrssss 54

AmhmM«
sk IrMlirbeiteil M
Merck str Mel

bei Z . Meyer Wv . MMM
SWWtz . lt. FMWMlli >liki

KMMatze33.
Uas -- o iw dssiobt , au damwn

v unä Hüocksu sutksrot
aut oksmisebsm tVsgo sotort
scbmsrslos I 1u <!0 8 I1UUI-
onttoi lioL . Lllssosts 1 .00
kiek , Vastmann, Lurg -Vrogsris,
Orog . lllrsus u . (Aarmsuis -vroA
kritr Istsxsr , ttobsurollsin -vrog-
Lrnst ttsnsmsnn .tAsrm .-vrog . ! G

Möbel kaust ree« -
GH . Jantzeu , W 'haven,Onerstr2



Gmmde EchtttM
Zur Förderung der Bebauung

und um den Käufern eine Ueber-
sicht zu gewähren , ist hier vom
Gemeinderat ein kostenfreier Nach¬
weis von Bauplätzen eingerichtet.
Es können Bauplätze aus allen
Teilen der Gemeinde nachgewiesen
werden , auf Sandboden von SO Pf.
bis 1 Mk . und darüber , auf Marsch¬
boden von SO Pf . bis 2 Mk. und
darüber pro Quadratmeter , in
Middelsfähr , etwa eine halbe
Stunde von der neuen Torpedo¬
werft wie an guter Lage beim
Forst Upjever und der hiesigen
Eisenbahnstationen . Der Bau eines
vierräumigen Einfamilienhauses
mitStall kostet hier etwa 4200 bis
4800 Mark.

Jede weitere Auskunft wie über
Beleihung wird hier unentgeltlich
erteilt . Bauzeichnungen und Be¬
bauungspläne können hier ein¬
gesehen werden.

Schortens , 8. Februar 1914.

Der Gemeindevorstand.
G . Gerdes. fl30

Ameii-e LßttMrg.
Belohnung!

Von den neu angepflanzten
Spalierbäumen an der Bahnhofs¬
allee sind verschiedene mutwillig
beschädigt worden.

Im Interesse der Allgemeinheit
ergeht an die Gemeindebürger die
Aufforderung , nach den Frevlern
zu fahnden und sachdienliche An¬
gaben baldmöglichst im Gemeinde-
Verwaktungsbureau zu machen.

Der Gemeinderat hat für den¬
jenigen , der als Täter in Frage
kommende Personen so ermittelt,
daß sie belangt werden können,
Belohnungen bis zu 20 Mk . aus-
gesetzt. j1496

Der Gemeindevorstand
Rosenbohm.

Verkauf.
Dangastermoor . HerrG . A.

H . Kölschen daselbst beabsichtigt,
seinen in Winkelsheidermoor , in der
Nähe der Haltestelle Dangaster-
moor belegenen

groß SS » 83 gm
durch mich verkaufen zu lassen.
Das Grundstück liegt mit grötzerer
Front am Wege und eignet sich
sthr für Bauplätze . Reflektanten
wollen mir Gebote machen . j1493

Hl.
Rechnungssteller , Varel.

an guter Lage mit Spülklosets und
elektr. Licht bei 8 bis 8^/2 Proz.
Verzinsung unter sehr günstigen
Bedingungen zu verkaufen.

Offerten u . kl. V. 1S9S an die
Ncp . d. Bl.

Wir mOW
folgende Schriften

zu billigsten Preisen:
Die Halskrankheiten . 1,00 Mk.
Die Selbstvergiftung , die Grund-

sache der Krankheiten 0,80 Mk
Die Ohrenerkrankung . 0,60 „
Die Herzkrankheiten . . 1,30 „
Arterienverkalkung . . 0,50 „
Kräuter -Haus -Arzt . . H25 „

Expedition -er
Nordd . Volkblatter.

Ganz jnnges

nnd Ranchfleisch
— empfiehlt — sl587

Tonndeichstr . lg . — Grenzstr . 31.

prima dicken

Mimtch
10 Pfund 3 Mk.

— empfiehlt — ji570

vv. Voigt, kioonstr
Z « Umzügen

nnd sonstigen Transporten
empfiehlt fich bei billigster
Preisstellung . 11569
v . « » » reu , Bismarckstr . 146.

« NM
In Kinderstieseln nnd Schuhen habe ich das größte Lager . Ich führe
darin die allerbesten Qualitäten , die Sie je in einem Geschäfte bekommen,
nnd bin bedeutend billiger . Ich habe allein in Kinderstiefeln nnd

Schuhen mehr Lager , wie manches Schnhwarengeschäst Waren in seinem
ganzen Geschäft . Erstklassig nnd haltbar sind ^

brm« MO M M dm» Nemmk-SM . prim
Nr. 31 di; 35. Mr . m 5.M Nmk w

Größtes Lager am Orte in 11600

Sem«- «. Imen-StieW «. MsWe». schwarz «. dm«
ferner Segeltuch -, nnd Lasting - Schuhe und Sandalen usw . usw.

M . » rnvisks
H ^ LLIrsLrnsIrsvsrrsV SSlVssss 1V.

Habe auf sofort

Einfamilienhaus
billig zu verkaufen , desgl . Batt¬
plätze . O . Henze,
1489j Langendamm bei Varel.

Zahn-Atklirr ll. Isrlaaa
Rüstr ., Wilhelmsh . Str . 23.

Künstl . Zähne , Plomben re.
Vorbereitung des Mundes

bei künstlichem Zahnersatz gratis
34j Teilzahlung gestattet.

ÄöOGH
D rsxarisrt . LevoisssniiuLt,^

prompt uvcl sehr billig

Kspr . Hiu -waebsriusistor
Lismarokstr . 77 . 1802

Empfehle eine große Partie
prima geräucherte

pro Pfund nur
1,20 und 1,3« Mark.

Dieselben sind nicht zu ver¬
wechsln mit Langfchnitt -Schinken,
die heute mit ca . 1,10 Mark pro
Pfund zu kaufen find.

Sie kaufen Schinken und Fleisch¬
waren bei mir stets am besten
und billigsten ein und haben
mcherdem die volle Garantie , datz
jeder nicht gefallende Schinken,
selbst auch dann , wenn er schon
angeschnitten ist, anstandslos von
mir zurückgenommen wird.

ioiiannss /wnlit
Rüstringen 1 , Werststratze 14.

— Fernsprecher 483 . —
- 11596SnWttienimMmSve«

Pfd . 75 Pf ., bei kleinen Seiten.

Gummi-
llnterlagen-Reste

LV " stets vorrätig . "4 WU

Zrie-rich Uuhlmann
Spezialhaus für Krankenpflege.

Bismarckstraße SS . 119

AM
Sonnabend : Bunte Bohnen mit

Speck.

? au1 tluZ L Lo.
Lucbäruckere ! unä VerlaZ.

^ n- unä ^ dmeläesclisirie,
k 'raclitbrlske , f^ ielsdücker
Met8vsrträgs, ( )uittunZsn
Recknunßen .l -slrrverträge
I^ekrreuglMe ,Vorscirrikten
kremäenlisten , I^olrnHstsn
Haus -OränungSQ , Xo8len-
LN8c !i1äZs , klakats lür äsn

privat - nnä V^irt8clikckt8-
gebrauck , ^ U82ägs und
I,i8ten kür (Zusrtisr - unä

Lo 8tgänßsr / .

küistrinZen, kelerstrssse 20/22.
kilials : vdnenstrasse 24.

Setzs «res

KiIdsleiU WM
Pfund SV und 80 Pf.

— empfiehlt —

V.
Alte Straße 8 . 11601

Hermann Helms , Delmenhorst
Kleine Kirchstratze . 11S88

Achtung!
Den schönsten und größten

ZahneschichUSse
kaufen Sie doch am besten in den
Filialen der Dampfmolkerei Kop-

4>erhörn.
Dortselbst kostet die Vollmilch

auch nur 18 Pf . der Liter . Auch
ist täglich frische Buttermilch:
zu haben . Bei Abnahme von
10 Litern erhalten Sie dieselbe im
Hauptgeschäft Vismarckstratze 187
das Liter 2 Pf . billiger . slW

L. Rinke, « kn« .
« «MW iS
Vertiko . . . . Anz . 5 Mk.
Kompl . Küche . . Anz . 10 Mk.
Schlafzimmer . . Anz . 50 Mk.
W . Koch , Wikhelmsh . Straße 80.

ZU verkaufenli577
la kripierten Boxerrüden , Farbe
rötlich-gelb mit schwarzer Maske,
8 Monate alt . Preis 20 Mk.
Rüstringen , Bismarckstr . 243, pari.

Empfehle täglich
frisches junges

Nähmaschine
wie neu , für 45 Mk . zu verkaufen
1575s Theilenstr . 18 sKekker) .

KM . « enmW
und Damenfahrrad billig zu verk
1574j Eisenbahnstr . 9, 1 . Et.

Große Posten

M - II. WMWW
1591s — kaust —

Wich . Stehr , Peterstr . 10,
Nlche Göker - u . Adalbertstr.

Oldenburg.

Misl - kMeM« -es

Annahme von Annonzen,
Drucksachen, Lieferung von
Büchern und Broschüren

. - aller Art . -

Natin
Scheideweg 5V.

« W « MI IW ist

Wir bringen nachstehende Waren
nur morgenSonnabend zu ganz

be - enteir - evi - rLAiKteir Pirerssir
^ - - zum Verkauf : ... ^

Armkörbche « sc
mit verschied. Mustern a «l " Fegeblech 4L.

emailliert , gestanzt . 40 ^

Markttaschen ac ^
mit und ohne Deckel vv ^

Handfeger 66 .
rot lackiert . . . . Ov^

Rucksäcke ac.
mit Klappe u . Tasche S « ^

Papierspitze 46.
für Küche , Roste . WA

Eokosbesen 06 .
Srück . OS ' r Bleistifte kk

Karton , 3 Dtz. . . . 0 ^

Schrubber 66 »
öreihig , extra stark . LS ^ . . . Hs

Schenerbürsten 4 V „
Stück . L» ^ Frifierkämme 6V .

braun oder schwarz . L0^

Fendel 66 »
mit grcmer Nath , St . LL ^

Knpsertopflappen 46.
Stück . WA

Bohnerwachs 66 ,
la Qual ., Dose . .

Ausklopfer,Mabil " » o .
Stück . 00 ^

Fliegenfänger 46 .
3 Stück.

Gebäckkasten 4 66
extra groß , hübsch dek . L. vv

Gläs -Blumenvasen 6V s
in div . Ausf . . 48 , 00 A

Bierbecher , gemustert 4 66
u . mit Goldr ., 6 St . 1 . 00

Schmirgelpapier 46 .
3 Bogen . WA

Likörgläser 46 .
mit Goldrand , Stck. . WA

:: Femr ms«e MM Ailelie-M » ::
Btunren -Fettseife ! Gkhzerin - Seife >Eulen - Seife
inSt . 90Zr .schw . 1O^ l6 Stück . . 68 Stück . . . 12 H

11583

Kedr
.

krsMel
Marktftr. 3V Gökerstr. 16

Mige erste PiGMentinen
per 1 . Juni oder später gesucht sowie eine 11598

flotte Verkäuferin.
72 . «l . ^ rSülIöllttlAt.

Süd erschwei . Gesucht aus sos.

ein Knecht.
1578s Joh . Kuhlmann.

Suche z««l 1. 3m>
ein älteres Mädchen für Haus¬
halt und Laden . 11585

Koch , Wilhelmsh . Straße 80.

Gesicht 11533
zum 1 . Juli ein einfaches junges
Mädchen. Waschfrau wird
gehalten.
G . A . Maatz , Möbelgeschäft,

Barel , Drostenstraße 6.

Gesucht auf sofort
oder zum 1. Juni ein zweites
DtenstMädche« von 14 bis
16 Jahren . P54V

A . Popke » , Landwirt,
Mitteldeich bei Rüsterfiel.

Zunge Mädchen
die Lust haben , das Witten zu
erlernen , können fich sofort oder
später melden . Selbige können

mach der Lehrzeit als Plätterinnen
weiter beschäftigt werden . 11442

Renmanns Feinwäscherei
_ Karlstratze 5.

Gsfrtcht lls94
1 sauberes Morgenmädchen.
Frau Dr . Mühr , Marktstr . 38.

Ml. Ml . ZlM«
xm faub . Herrn sof. zu vermieten.
1603j Adolfstratze 8, p. r.

Nähe der neuen Torpedowerft.

Prima knochentrockenen
geräncherten j1589

Zchinkenspeck ^
pr . Pfund 1,10 Mk ., im Ganzen

1,00 Mark , solange Vorral.

Sütel ZmMttW
Varel i. Old.

Sonrttag nachm , von 4 Uhr an

Gvotzee Ball.
Hierzu laden freundlichst ein

2lj BorcherK ä - Kunze.

Wivii Mimeköt krtstz
— von — 11430

LlalrtreivL
Lsuts b' rolt -ag cksu 1H. Nui

fMebti -»uk:dsr -2l.bön <t ) :
i. »t2tos äuttrstsu ckas vor-

rügl . LpsriLiitütsnlsslr.
raorZsu Louusbovä , 16 .Hm
Verne « « sxquisite IR
SpvLinIttätsn -I'eil . sssl

Deutscher

BMkdeiter- Mml
Zweigverein Oldenburg.
Me Arbeiten des Bauunter¬

nehmers Möhlmann in Aügnst-
Pehrr am Bahnhofsbau sind wegen
Lohndifserenzen gesperrt.

Die Berufskollegen werden drin¬
gend ersucht, Augustfehn zumeiden
und voll « Solidarität zu üben.
12591 Die Ortsverwaltung.

M - LKel «"ge" Umz
Bettstellen , Kleiderschrank , Veite
Spiegel , Sofa , Bilder u . Küchenul
Rüstr , Gerichtstr . 12, unten s15

ZU verkaufen
eine wenig gebrauchte
W» I»v>i » !8ed »ne , sehr preiswe,
15861 Annenstr . 15,1 . Et . Mittel»
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Nöussts nwsri k'orra, F . L.usk. 9 . 30 12 . 80 14 »38
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direkt am Itpjeverschen Wald.
ii Halte meine Wirtschaft mit ca . 2900 HM grobem Garten,

Kinderspielplatz mit Karussell und sonstigen Spielgeräten,
Z Saal mit Orchestrion allen Ausflüglern , Vereinen und
§ Schulen bestens empfohlen . Kegelbahn . Stallung . Gespanne
^ von und zu der Bahnhaltestelle Ostiem stelle auf Wunsch

W°ldjch°nr° _ zur Verfügung . W8

2ur Keü . LeaclituriA!
Ilm olus xroraxts DrlsäiAuvA äsr mir KütiZst

LUAsäaobtsn ^.utträAS vor äsm llsst ru «rmöZUodsm
orsuebo lob msius vorsbrtsu Lrmäsu dötliobst , mir
ibrs .4uktrLZs im i-suko äisser oder spätsstsns äsr
näoksten Vlooiiö übvrvvoissu 2U rvollsu.

LoÄiaohtuvASvoll H . Rl « 8 « 8

Vampf«a8elian8ts!l „f ^susniob"
» e1inv » It » r8t . 8tvckin !xvr 8tru88v LS.

Zohlenleder- Ausschnitt
Schuhmacher -Bedarfsartikel , Filz , Uuternähsohlen mit und

ohne Ledersohle , Continental -Gummi -Absätze

empfehlen W

Gebr. Meyer, Rüstr. , Gökerftr. Sf.

b» züiei>rllaLlriM,vsiÄ
Mitglied des nordwestdeutschen Einkaufsvereins . Einkauf von
zirka 75 Geschäften , daher die allerbklligsten Verkaufspreise.

Wir führen nur erprobte , gute Waren.
Manufaktur - und Aussteuer -Artikel , Betten , Herren - und
Knaben -Garderobe , Damen - und Mädchen -Konfektion , Schuh¬
waren , Hüte und Mützen , Arbeiter -Garderobe , Berufskleidung,
Wäsche. — Verkauf gegen bar mit 5 Prozent Rabatt.

für den

MtMklM BilWdWN
Nsir - eirh «rnt.

Am Sonnabend den 23 » Mai
abends 7 Uhr
Ordentliche

Ausjchuh-Sitzmlg
im Hotel Friesischen Hof

zu Nordenham.
— Tagesordnung: —

1 . Bericht des Vorstandes.
2 . Nechnungsablage.
3 . Voranschlag für 1914.
4. Wahl der Delegierten -Kranken-

kassentagungen.
5 . Sonstiges.

Die Vertreter erhalten noch eine
besondere schriftliche Einladung,
welcher der Jahresbericht sowie
Voranschlag beigefügt wird . Ver¬
treter , welche verhindert sind, an
obiger Sitzung teilzunehmen , wer - '

den ersucht, die Kasse zu benach¬
richtigen . damit die Ersatzmänner
geladen werden können. s1590

Nordenham , 14. Mai 1914.
Der Kassenborstaud r

Lose, Vorsitzender.

Sonntag den IV. Mai

Vrsdtt All.
Anfang 4 Uhr nachm. s1579

Hierzu ladet freundlichst ein

«s oL . Ltoliuvrs.

1597s » a » L8 » s « » s.
§ür äis vislsu Klüolrrvüosobs

uuä Kratulotiouou su uosorsr
sildsrnsn lioobrsit auk äiossm

UUSSIU bsstsu Dank.
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Sonnabend den 18 . d. M ., abends 8 V- Uhr
im Hof von Oldenburg

Tagesordnungr
1 . Erweiterung des Komitees zum Eewerkschaftssest.
2 . Auslosung der Reihenfolge im Festzuge.
3 . Instruktion der Funktionäre . ll57l

Die Gewerkschaften haben auf je 20 Mitglieder ein
Komiteemitglied zu stellen . Der Vorstand.

Orosser

Wogen Umbau meines l- säens gebe iob
auk sämtlickemoäernen Lcbubwaren dis

LS kro2. kLbatt
llnmilleslie u . liest« spettdilüL-
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lrüslrinxen , Oökerslrasss 88 . lss
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Die Monats - Versammlung
wird auf Sonnabend den 33 . d. M.
verlegt . 1576 Der Turnrat.

MWereis WckeS.
Sonnabend den 10 . Mai

abends 8tz Uhr

Versammlung
beim Wirt Siegfr . Klische.

Tagesordnung:
1 . Aufnahme neuer Mitglieder.
2. Stellungnahme zum Landes¬

parteitage.
3. Wahl eines Delegierten.
4. Abrechnung der Waikommi M-
5 . Verschiedenes . sIMs

Um vollzähliges Erscheinen er¬

sticht Der Vorstand.

Sonnabend den 10 . Mai
abends 8sH Uhr:

Versammlung
beim Wirt Eggers . s1572

Um vollzähliges Erscheinen er¬
sucht _ Der Vorstand.

MchknDer Lern«
Heppens.

Moksts - Verrsiilmllllig
Dienstag den 19 . Mar

abends Uhr . im Bereinslokal
„Heinrichshof ".

Vortrag über einen Apparat,
welchen Herr Apotheker Schaub
dem Verein zur Ansicht gesandt
hat , sowie Beratung über das

Sommerfest . . s16l>2
Vollzähliges Erscheinen dringend

erforderlich . Der Vorstand.
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Sonnabend
den 16 . Mai 1914.

P «rvterirnchvietzteir.
Zum Urteil gegen ine Genossin Luxemburg . Dem

„Vorwärts " liegt jetzt die schriftliche Begründung des Ur¬
teils vor , das die Strafkammer in Frankfurt a . M . gegen
unsere Genossin Rosa Luxemburg fällte . Wie unser Zentral¬
organ mitteflt , erhellt aus den schriftlich fixierten Ent¬
scheidungsgründen , soweit möglich, noch klarer als aus der
mündlichen Verhandlung : die Verurteilung ist nicht er¬
folgt , weil etwa die Genossin eins strafbare Handlung be¬
gangen hat , sondern sie ist erfolgt , weil die Genossin Luxem¬
burg den Militarismus kritisiert und damit , wie es der
Staatsanwalt nannte , „ein Attentat auf den
Lebensnerv unseres Staates" ausgeübt hat!
Allein aus politischer Auffassung der Richter, aber aus
keinem juristischen Grund ist die Verurteilung >; u verstehen.

Als einziger Urteilsgrund aus dem langen Urteil nur
die eine Anführung , daß die Genossin Luxemburg „d i e b e-
kannte sozialdemokratische Agitatorin" sei.
Alles anders , was im Urteil angeführt ist , spricht auch für
den politischen Gegner für die juristische Unzulässigkeit einer
Verurteilung.

Die Genossin Luxemburg selbst befand sich dieser Tags
auf einer Agitationstour in Württemberg . Der Zudrang zu
den Versammlungen war in allen Städten enorm . In
Heilbronn war ursprünglich geplant , die Versammlung
im der Städtischen Turnhalle an der Karlstraße abzuihalten,
die etwa 3000 Personen faßt . Ein Gesuch um Ueberlassung
der Turnhalle wurde aber von der Stadtverwaltung ab¬
schlägig beschiedeu . Doch wenn die teutschen Helden glaub¬
ten , der Heilbrunner Arbeiterschaft ein Schnippchen schlagen
zu können, so haben sie sich bitter getäuscht. War schon die
auf abends s^ 7 Uhr anberaumte Versammlung für die aus¬
wärtigen Besucher überfüllt , so konnte der geräumige Saal
bei der zweiten, auf 8 Uhr anberaumten Versammlung die
Besucher nicht fassen . Männer und Frauen lauschten mit ge¬
spannter Aufmerksamkeit den interessanten und fesselnden
Ausführungen der Rednerin , die stürmischen Beifall am
Schlüsse ihrer eindrucksvollen Rede erntete . Die Gesamt¬
zahl der Versammlungsbesucher wird mit 2500 wohl nicht
zu hoch geschätzt sein. — Ueber den Eindruck in Göpp i n -
gen berichtet man : Es war ein politisches Ereig¬
nis , wie Unsere Stadt noch keines erlebte,
was sich vor unseren Augen abwickelte . Wohl konnte man
hoffen , daß der Name Luxemburg Hunderte politisch Lauer
aufrütteln und sie in die Versammlung treiben würde . Allein
der massenhafte Zustrom in den Saal des DreiEnig hat selbst
die Erwartung der Allerkühnsten übertroffen . Bald nach
7 Uhr war im Saal kein Stuhl mehr unbesetzt . Die Tische
waren entfernt , und in dichten Reihen , saßen aneinander-
gedrängt schon gegen 1000 Personen . Wer auch die geräu¬
mige Bühne war bald besetzt und der Nebensaal voll¬
gepfropft. Immer stärker war der Zustrom . Jetzt mußten
die Fensterbänke noch als Sitzplätze dienen. Mit gräßlichem
Gedränge verstopfte sich der .Saalzugang und Treppenauf¬
gang , so daß sich die nachdrängenden Massen in , den unteren
Saal begaben. Dieser war gegen 8 Uhr ebenfalls schon ge¬
füllt . Kurzum , es war das ein politisches Ereignis ersten
Ranges , das unsere Herzen freudiger pochen und unser Blut'
schneller durch die Adern schießen ließ. — In der zweiten,
gleichfalls überfüllten Versammlung hielt zunächst die Ge¬
nossin Zetkin eine begeisterte Ansprache. Die Ausführungen

der Genossin Luxemburg , die in beiden Versammlungen
sprach, wurden mit nicht endenwollendem tosenden Beifall
ausgenommen . — InGmünd war der Bärensaal überfüllt.
Viele konnten keinen «Einlaß mehr bekommen. Häufig wurde
die Rednerin durch spontane Beifallskundgebungen unter¬
brochen. Jubelnde Begeisterung erfüllte die Versammlung,
als die Rednerin in stolzer Zuversicht schloß : Mit uns das
Volk, mit uns der Sieg !

Was hier über die starken Erfolge der Genossin Luxem¬
burg aus Württemberg berichtet wird , war auch sonst allent¬
halben zu konstatieren. In Berlin ebenso wie in kleinen
Provinzdörsern Süd - und Westdeutschlands. Der Name
der Genossin, ihr feuriges Temperament und die Begeiste¬
rung , mit der sie für die Ideale der Sozialdemokratie ein-
tritt , garantieren allenthalben für einen starken Zulauf zu
ihren Versammlungen , die am besten geeignet sind, politisch
indifferente Massen zu uns herüberWziehen.

Stuttgarter Parteileben . Dieser Tage fand in Stutt¬
gart dis Generalversammlung des Sozialdemokratischen
Vereins statt , die außerordentlich stark besucht war . Ein
Flugblatt , in dem zur Wahl einer anderen Parteileitung
ausgefordert wurde und das durch die Post sowie aus Straßen
und Plätzen verteilt worden war , hatte zweifellos , zu dem
stärken Besuch beigetragen . Den Vorstandsbericht gab der
Vorsitzende Wsstmeyer. Sekretär Bullmer gab die nötigen
Erläuterungen zum Kassenbericht. In der Diskussion be¬
merkte Genosse Götz , daß man mit dem Jahresabschluß im
großen ganzen zufrieden sein könne, wenn man berücksichtige,
in welcher Weise den Parteiinstanzen selbst von! eurem Teile
der Parteigenossen Schwierigkeiten gemacht werden . Dies
im Verein mit der Krise habe einen größeren Fortschritt
verhindert . Besonders geißelte Redner , daß sich Partei-
genossen nicht scheuen , mit Hilfe der bürgerlichen Presse
Zwiespalt in unsere Reihen zu tragen . Dies zeige sich auch
in dem verteilten , gegen die Parteileitung gerichteten Flug¬
blatt . Crispien würdigte den Inhalt des Flugblattes und
seine Verbreitung . Das Flugblatt propagiere offen den
Sturz der alten Parteileitung . Die Macher des Pamphlets
charakterisierten sich schon dadurch, daß sie nicht den Mut
hatten , dies Machwerk mit ihrem Namen zu , decken . . Be¬
zeichnenderweiseseien diese Flugblätter an dieselben Adressen
versandt worden , wie seinerzeit die gefälschten Stimmzettel
zur Gemeiuderatswcihl . Weiter habe man das Pamphlet
auf öffentlichen Straßen und Plätzen sogar durch Nicht¬
mitglieder verteilen lassen . Gegen eine loyale Agitation
für oder gegen die Parteileitung würde niemand etwas ein-
ZUWenden haben, diese Art der Agitation müsse jedoch wie
Sprengpulver stuf die Parteiorganisation wirken . Eine
Spitzelkolonne so wie jene , die die bürgerliche Presse mit
Hetznotizen gegen uns verficht, und deren Entlarvung eine
der wichtigsten Aufgaben der neuen Parteileitung sein muß,
sie hätte die Interessen unserer Gegner nicht besser vertreten
können. Wenn die Leiter dieser Sprengkolonnö im Saale
sind (Stürmische Zurufe : „Sie sind hier ! ") , dann . frage ich
sie, ob sie den Mut haben , ihre Tat zu vertreten . Und die
Genossen, die als Kandidaten auf diesem Flugblatt genannt
sind , können die es mit ihrem Parteigewissen und ihrer
Parteiehre vereinbaren , für diese Sprengkolonne zu kandi¬
dieren ? Ferner frage ich: Wer bezahlt die Flugblätter?
Wo sind die Adressen her ? Und nun , Parteigenossen , schloß
der Redner , wenn es unwürdig ist, eine Ueberzeugung zu

Warum brütet der Kuckuck nicht?
So naheliegend es ist, unsere Anschauungen über Moral

auf die Handlungen -der Tiere zu übertragen , so muß sich
doch der denkende Tierbeobachter vor , einem solchen Fehler
hüten . Tatsache ist es , daß das Kuckucksweibchen nicht selbst
brütet , sondern das A-usbrüten und die mühevolle Aufzucht
der Jungen anderen Vögeln überläßt . Da eine solche Hand¬
lungsweise nach menschlichenMoralbegriffen den natürlichen
MutterMichten widerspricht, die sonst .überall für heilig ge¬
halten werden , so ist man allgemein zu einem Verdammungs¬
urteil über den Vogel bereit . -

Bei ruhiger Ueberlsgung wird man zunächst fragen
müssen, ob denn der Kuckuck überhaupt brüten kann. Man hat
das verneint , weit er mit »dem Weidekoieh wandern müsse
und deshalb nicht bei seinen Jungen bleiben könne. Es
fehlt hrer der Raum , diese Ansicht eingehend zu widerlegen.
Es durfte der Hinweis -genügen, daß Stelzen und Stare , die
man -bei Viehherden antrisst , trotzdem ihre Jungen selbst
großzrchen. Umgekehrt hat der Kuckuck mit Weidevieh so
gut wre gar nichts zu tun . In verschiedenen Gegenden , wo

^ häufig ist, habe ich ihn niemals bei Viehherden ge¬
sehen. Dagegen ist es richtig, daß er nicht imstande ist, seine
Zungen allein gvoßzuziehen. Nach jahrelangen Beobach-

^ "stbht für Ach Zweifel , daß ein Kuckuckpaar
höchstens ein Junges großziehen könnte. Den Beweis kann
ich lercht dafür liefern . Gewandte Vögel, . z . B . Bachstelzen,
hüben von früh bis spät zu tun , um das Mundwerk von
einem einzigen jungen Kuckuck zu stopfen. Wie sollte da- die
im Verhältnis zu den Stelzen ungeschickten und täppischen
Kuckucks -eltern mehr leisten?

Es ist nun aber ein einfaches Rechenexempsl, daß jedes
Tier eine gewisse Anzahl von Nachkommen haben muß , um
nicht auszusterben . Der Adler kann mit einem Jungen jähr¬
lich Auskommen, weil er außer dem Menschen kaum Feinde

hat und hundert Jahre alt wird . Der Kuckuck als wehrloser
Vogel , der etwa dreißig Jahre alt wird , gebraucht sicherlich
jährlich vier Junge . Weil er diese nicht selbst grotzzichen
kann , muß er seine Eier anderen Vögeln unterschieben.
Eckermann hat in seinen Gesprächen mit Goethe uns eine
ausführliche Unterhaltung über den Kuckuck mitgeteilt . Der
Lehrer war in diesem Falls Eckevmann, der ein ausgezeichne¬
ter Vogelkenner war : Eckermann ist -der Ansicht, daß der
Kuckuck etwa fünf Eier lege und daß die Aufzucht dieser fünf
Eier auf Kostenwon fünfzig unserer besten Singvögel ge¬
schähe . Denn da der junge Kuckuck alles für sich beansprucht,
so verkümmern die Stiefgeschwister. Außerdem schreiten die
Eltern nicht zu- eiuer zweiten Brut . So ist das Opfer von
zehn Insektenfressern für einen Kuckuck im ersten Augenblick
-allerdings erstaunlich. Uckberlegt man sich aber , daß alle diese
Insektenfresser keine haarigen Raupen fressen, die gerade der
Kuckuck mit Vorliebe verzehrt , so erhält die Sache ein ganz
anderes Gesicht . Würde also der Kuckuck den wohlgemeinten
Ratschlägen des Menschen folgen und selbst brüten , so zöge
er jährlich nur ein Junges groß. In wenigen Jahren wäre
er ausgestovben, und die haarigen Raupen verwüsteten unsere
Wälder.

Daß der Kuckuck gar nicht der Bösewicht ist, wie man all¬
gemein annimmt , geht aus folgendem hervor . Seit meiner
Jugendzeit habe ich von Vogelfängern und anderen Vogel¬
kennern . gehört, daß der Kuckuck hin und wieder brüte . Ich
habe das zunächst für einen Irrtum gehalten , bis die Ge¬
brüder Müller , die Verfasser des vortrefflichen Werkes:
Tiere der Heimat , einen solchen Fall einwandfrei feststellten.
Für mich ist dab-ei der Umstand überzeugend , daß diese Aus¬
nahme gelegentlich einer Raupenplage geschah . Ist eine
solche vorhanden , dann kann der Kuckuck auch selbst brüten.
Denn der Grund , der ihm zum Unterschieben Anlaß gibt , die
Unfähigkeit , die Nahrung herbeizuschaffen, fällt in einem
solchen Falle fort.

Brütet der Kuckuck selbst , so bleiben für jedes Junge
zehn Insektenfresser mehr am Leben. Wir sehen, daß die
Rauspenplage selbst die Vermehrung der Insektenfresser her¬
vorruft , und werden mit gerechtemStaunen darüber erfüllt,

haben, den Arbeiterfeiuden fest giegenÄerzutreten und die

Interessen der -Arbeiter rücksichtslos wahrzunchmen , wie
das Flugblatt uns unterstellt , dann bin ich stolz darauf , in

diesem Sinne ein Unwürdiger zu sein ! Auf Antrag wird
hiewus beschlossen , zuerst den auf dem Flugblatt genannten
Genossen Gelegenheit zu Erklärungen zu geben . Pflüger
gibt seiner Verwunderung darüber Ausdruck, wie man das
Flugblatt benutzt habe, um die Versammlung aufzupeitschen.
Nach einigen Bemerkungen zum 'Bericht erklärt Redner,
daß er die Verteidigung des Flugblattes den Verfasser selbst
überlasse. Er halte es aber für seine Pflicht , zu kandidieren.
Stsinmayer schließt sich vollinhaltlich der Erklärung Pflügers
an . Auf Antrag wurde die Debatte geschlossen und zur
Wahl geschritten, und die Wahl des Vorsitzenden in einem
besonderen Wahlgang vorgenommen . Vorgeschlagen wurden
Pflüger und Westmeyer. Don 1161 abgegebenen Stimmen
erhielt! Pflüger 427 , W e st m e y e r 715. Die -anderen waren
zersplittert oder ungültig . Damit war Westmeysr gewählt.
Das Resultat wurde mit großem Jubel ausgenommen . Die
Wahl -der übrigen Mitglieder der Parteileitung hatte folgen¬
des Resultat : Von 1108 abgegebenen Stimmen erhielten:
Crispien 734, Rödel 714, Schumacher 719, Johannes Müller
702 , Böhme 758 , Steinmayer 396, Heinzelmann 344 , Banz-
haf 333, Grokenberger 366, Haußer 342, Frau Werner 108.
Die fünf Erstgenannten sind somit gewählt . Die Namen
der sechs Letztgenannten standen auf der Liste, die in dem
Flugblatts abgedr-uckt war . 37 Zettel waren ungültig , 20
zersplittert.

Nrrs
Schwurgericht.

Montag , den 22 . Juni 1914 , vormittags 10 Uhr,
beginnt die diesjährige zweite Schwurgerichtsperiode.
Zum Vorsitzenden ist ernannt Landgerichtsdirektor Bothe
und zu dessen Stellvertreter Landgerichtsrat Janssen . Ms
Beisitzer sind bestimmt: Landgerichtsrat Böhmker und Eerichts-
assessor Flor und zu Ergänzungsrichtern Landgerichtsrat
Msyer- Holzgräfe, Landrichter Dr . Klusmann , Landrichter
Dr . Christians und Landgerichtsrat Dr . Fimmen.

S H H

Varel . Die am Mittwoch .abgshaltene Parteiver-
sammlung beschäftigte sich vorwiegend mit dem Bezirks-
Parteitag . - Hierzu wurden fünf Anträge gestellt. Ein An¬
trag soll eine sichere Kontrolle zwischen -der Hau-ptexpedition
des „Nordd . V-olksbl. " und die Filialexpedienten und diese
wieder mit den Austrägerinnen bezwecken. Zwei andere An¬
träge wünschen. Laß der Bezirksvorstand auf dem Bezirks-
Parteitag gewählt wird und daß alle Mitglieder des Bezirks¬
vorstandes nicht in Rüstringsn wohnen dürfen . Ein weiterer
Antrag wünscht auch eine andere Zusammensetzung der Pretz-
kommission, die dahin geht , daß auch andere Orte als Rüst¬
ringen in der Preßkommission verdien sind. Dann wünscht
-ein Antrag , daß dis einzelnen Orte verpflichtet werden , 55
Prozent der Beiträge an die Kreiskasse -abzusührsn . Der
fünfte Antrag wünscht, daß die Reichstagskändidaten in
jedem Winter Versammlungen abhälten . — Der Genosse
Höveling -erstattetöBericht über die letztenStädtratsfttzungen,
cm den sich eine kürze Diskussion anschloß. Ueber den Bil¬
dungsausschuß entfpinnt sich eine längere Debatte . Der
Genosse de Vties wurde wieder in den Bildungsausschutz
gewählt.

in wie einfacher Weise eine Ueberproduktion sich selbst ihre
Gegner großzicht. Dr . Zel l.

. - »

Die letzt-erschienenen Nummern der Stuttgarter Wochenschrift
Die Lese sind ganz besonders interessant . Nr . 14 z. B . enthält
ein bisher unbekanntes Jugendgedicht des schwäbischen Poeten
Eduard Mörike, mitgeteilt von Walter Eggert -Windegg . Nr . 1-3
bringt einen der flott geschriebenen Phi -losop-henartikel von Rudolf
v. Deliüs , die beim Publikum so großen Anklang gesunden haben,
außerdem Gedichte von Gustav Schüler , Holzschnitte aus Albvecht
Dürers Kleiner Passion und eine launige SchWerung von Oster¬
gebräuchen in Tirol . Nr . 16 ist als A-utorennumm -er ausgestaltet
und dem Dichter Karl Henckell anläßlich seines SO. Geburtstages
gewidmet . Sie bringt außer einem wohlgetrofsLnen Bildnis und
zwei vorzüglich einführenden Artikeln zahlreiche schöne Proben
aus Henckells poetischen Werken und zeigt ihn -als Lyriker, Kampf¬
und Spruchdichter und als trefflichen Essayisten . Zeichnungen von
Fidns sind -der Nummer als wirkungsvoller Bildschmuckbeigegeben.
Es sei besonders darauf aufmerksam gemacht, daß jedes Heft der
Lose zur Zeit ein Abschnitt aus Gustavs Flcmberts spannendem
historischem Roman Salambo bietet.

Trotz deS außerordentlich geringen Bezugspreises (pro Heft
-nur 15 Pf .) gibt die Lese ihren Abonnenten jährlich vier schöne
Buchbeigaben. Die erste, Neue nordische Novellen , ist vor kurzem
zur Ausgabe gelangt . Wer die Lese, diese treffliche Wochenschrift,
noch nicht kennt, lasse sich von der Geschäftsstelle der Lese, Stutt¬
gart, Ludwigstraße 26, kostenlos einige Probenummern kommen.

»
Witze aus dem Simplicissimus.

Geburtenrückgang und Hausbesitzerverein . Ms der Landes¬
fürst beim siebenten Jungen des Arbeiters Krawutschke Pate
stehen wollte , konnte er in der Wohnung nicht empfangen werden.
Die Familie war kurz vorher wegen übergroßen Kindersegens
-exmittiert worden.

Erblich belastet. Prinzipal : Fräulein , Sie sind aber auch
nie da, wenn man Sie braucht ! " — „Ja , mein Gott- ich kann
halt aa nix dafür, mei Vada is a Schutzmann g'wes'n ! "

Schwerer Abschied . „So , 's Bier müssen S ' mir gänzlich
verbieten , Herr Doktor ? Nach« geb 'n S ' mir wenigstens a
Schlafmittel , wo ma do hin und wieder amol von an Rausch
träumt ! "

Der Vi- wcter der Großmächte : „Wir haben den Mbret von
Albanien in oen Sattel gesetzt. Sich h-ineinre -iten wird er schon
selber können !"
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Oldenburg. Die Einnahmen aus demPersonen - und
Güter - Verkehr der Oldenburgischen Eisenbahnen (ausschl.
Oldenburg— Wilhelmshaven ) betrugen nach der vorläufigen Er¬
mittelung :

1 . aus dem Personen -Verkehr: 2 . aus dem Güter -Verkehr:
im April 1914 . 463 580 Mk.

„ „ 1913 . 384 900 „
Mehreknnahme 1914 78 680Mk.

im April 1914 . 989 420 Mk.
„ 1913 . 953 760 „

Mehreinnahme 1914 36240Mk.
vom 1 . Januar bis Ende

April 1914 . . 1662 580 Mk.
„ 1913 . .! 1501700 „

Mindereinnahme!,1914 60 880 Mk.

vom 1 . Januar bis Ende
April 1914 . 4007 590 Mk.

„ 1913 3 705170 „
Mehreinnahme 1914 302 420 Mk.

Für die Wilhelmshaven -Oldenburger Eisenbahn wurden nach
vorläufiger Ermittelung vereinnahmt:

1 . aus dem Personenverkehr: 2. aus dem Güter -Verkehr:
im April 1914 . 107 500 Mk.

„ „ 1913 . 90 540 „
Mehreinnahme 1914 17 470 Mk.

im April 1914 . 126160 Mk.
.. 1913 . 1327 80 „

Mindereinnahme 1914 6620Mk

vom 1. Januar bis Ende
April 1914 . . 366 710 Mk.

„ 1913 . . 348 000
Mehreinnahme 1914 18 710 Mb

vom 1 . Januar bis Ende
April 1914 . . 516 220 Mk.

„ 1913 . . 504 240 „
Mehreinnahme 1914 11980Mk.

Osternburg . Das Anhängen an einen Wagen hat
Wer in der Bremer Straße wieder ein Opfer gefordert.
Dis Tochter des Arbeiters B . kam unter die Räder
eines scheu gewordenen Gespannes . Sie hatte sich an den
Wagen des Landmannes von S . gehängt . Als dieser am
Welt, wollte sie dem durchgehenden Gefährt ausweichen und
lief im letzten Moment noch Mer die Straße . Sie kam Zu
Fall und wurde Merrannt.

— Der vor kurzem verunglückte Lokomotivanwärter
Steffen aus Bürgerfelde ist auch aus dem Hospital -ent¬
lassen- worden. Er war seinerzeit zwischen Maschine und
Ko-h-lenbühne gequetscht worden und hatte auch schwer ge¬
litten . St . wird seinem Berufs in absehbarer Zeit wieder
nachgehen können.

— Am Sonntag Ken 17 . Mai d . I . veranstaltet dis
Damen -Abteilung des Arbeiter -Trum - und Stemm -Vereins
Einigkeit ihre Gründungsfeier.

Nordenham. Fürs „rote Kreuz" wird auch in
unserem Orte lebhaft gesammelt. Bon Haus zu Haus
ziehen Frauen , je zu zweien, -aus der sogenannten besseren
Gesellschaft und betteln für den angeblichen guten Zweck.
Selbst in den Schulen wird von den Kindern gesammelt.
Leider werden auf solche Art und Weise noch viele Groschen
eingefangen. Hoffentlich aber halten unsere Arbeiterfrauen
die Taschendicht und überlassen es denen , die in Hülle und
Fülle leben und ja auch außerdem in patriotischem Sinne
für Militarismus und Chauvinismus schwärmen. Die
Kassenbswußten Arbeiter und Arbeiterinnen , sowie alle vor¬
wärts denkenden Volksgenossen haben höhere Aufgaben zu
lösen.

Emden. Die Brikettfabrik des Rheinisch-
Westfälischen Kohlensyndikats in Emden stellte
während des Jahres 1913 207 048 Tons Steinkohlenbriketts
her -und versandte 183 902 Tons fast ausschließlich auf dem
Wasserwege. Es wurden durchschnittlich 188 Arbeiter be-

— B ü r gervor st s h e rsitzun g am 14. d. M.
Zunächst wurde die Geschästsübersichtder städtischen Spar-
uNd Leihkasse pro April zur Kenntnis genommen . Die
Spareinlagen betragen 6 673 388,16 Mark , die Reserven
206 066,32 Mark . — Der Reinertrag der Einnahmen aus
den Pachtungen des Gemsinschästsgebietes im Kömgspolder
betragt 31416 Mark . — In einem längeren Schriftstück
äußert der Erziehungsverein sich zu seiner Stellungnahme
betr . Entnahme der Kinder -einer Familie ans dem Gasthaus«
und Unterbringung in Privaterziehung . Vom Magistrat ist
dieses 'Schriftstück zur Kenntnisnahme überwiesen . In der
Diskussion wird ausgesprochen, daß der Erziehungsverein
sich in der Adresse geirrt Habs, und deshalb sei der Brief
besser als Eingesandt in der Presse veröffentlicht worden . Im
Bürgervorsteher -Kollsgium fei -genannter Verein nicht in
der Weiseangegriffen , daß sich der Brief rechtfertige . Darauf
wird das 'Schriftstückzur Kenntnis genommen . — Die Spar¬
und Leihkasse will in eine Arbeitsgemeinschaft mit dem Ver¬
band der öffentlichen LÄ>ensversicherungsanftalten mn-
treten . Ein diesbezügliches Abkommen ist bereits getroffen
und harrt der Zustimmung des Kollegiums . Der Magistrat
hat sein Einverständnis erklärt, nach Befürwortung stimmt
das Kollegium -ebenfalls zu. — Es wird dann von einer
Reihe Bü-rgerrechtsverl-eihungen Kenntnis genommen . —
Das Tjadensche Haus an der Boltsntorstraß -e will die Stadt
anka-ufen. -Es ist von den Eigentümern für 6700 Mark der
Stadt angeboten. Der Magistrat hat zugeftimmt , das
Kollegium stimmt ebenfalls zu. — Zur Errichtung Von
Mili -tärgebäüderr (Geräteschuppen, Oelranm und Patronsn-
haus ) auf dem Artillerie -Uebungsplatz werden 125400 Mk.
Kosten gefordert. Die Verzinsung soll -mit 4s^ Prozent und
die Tilgung mit den Kostender Hauptbauten geschehen . Der
Vorlage wird zugsstimmt. — Eine längere Debatte ent¬
spinnt sich über die gegenwärtige Bauweise an der Edzard-
-straß-e, wo man hinter der Bauflucht der bereits -errichteten
Häuser zurückbleibt, wodurch -ein tieferer Vorgarten -ent¬
steht. Es 'wird dahin votiert . Laß es -ein Mangel der jetzigen
Bauordnung fei, daß bei Vorgärten nicht dis Baufluchtlinie
EMg -shalten werden braucht. Es steht jedem frei , soweit
zurückzutreten mit dem Ban , wie ihm beliebt . Es kommt
zum Ausdruck, daß hier eine A-enderung der Bauordnung
notwendig sei , um Unschönheiten in der Stvaßenflucht zu
vermeiden.

— Ein kleiner Aufruhr -machte sich am
Dienstag auf dem hiesigen Schlacht-Hofe bemerkbar. Es
waren bis zum Mittag 12 Uhr von Bremen - aus 21 Stück
Rindvieh zum Schlachten einget-rofsen , die von hiesigen
Meistern dort aufgekauft worden waren . Da nun von
Bremen aus die dort plötzlich auf dem Schlachthofe aus-
gebrochene Maul - und Klauenseuche sofort , telephonisch -ge¬
meldet worden war , hatte man hier glücklicherweise schleu-

- nigst die größten Vorsichtsmaßregeln getroffen und wurde
um 12 Uhr, nach Eintreffen des letzten Viehes von Brunen -,
-der Schlachthof bis zum Abschlachten des letzten Tieres be¬
hördlicherseits gesperrt bis abends -kurz nach 9 Uhr. Bei
allem Vieh konnte man, , trotz der strengsten Untersuchung,

glücklicherweise keine Krankheitske-ime seststellen. Doch
mußten es sich sämtliche beim Transport und Schlachten be¬
schäftigt gewesenen Arbeiter und Gesellen gefallen lassen,
daß am Mittwoch morgen auf Veranlassung der Behörde
ihre Garderobe und Kleidungsstücke, sowie Gerätschaften
gründlich desinfiziert wurden , um in jeder Weise sicher zu
gehen.

° — „Das Altestürzt . . . . So kann man sagen
bei dem Geschick, das die hier noch verschiedentlich vor¬
handenen öffentlichen Pumpen ereilt . Man - ist gegenwärtig
tätig , um diese Zeugen längst vergangener Zeit abzubrechsn.
Sie haben sich überlebt . Einst , als die Wasserarmut unserer
Stadt eine große war , haben sie ihre Dienst getan.

— Eine Anzahl p h oto gr -ap -h is cher Aufn a -h -men
von in den Jahren 1912 unid 1913 in Emden entstandenen
Bauten mit charakteristischemGepräge sind gegenwärtig in
dem Schaufenster von B . Davids , zwischen beiden Sielen,
ausgestellt . Wenn hier auch nicht alle derartige Baulich¬
keiten -der letzten beiden Jahre ausgenommen sind , so ist doch
eine recht glückliche Auslese getroffen.

Arrs «rtterr rvett.
Ein Rausch — ein Jahr ! Vor dem Kriegsgericht der

6. Division in Küstrin II stand der Musketier Paul
Krüger II wegen Bedrohung , schwerer Beleidigung , Ach-
tungsvsrletzung und Tätlichkeiten gegenüber einem Vor¬
gesetzten . Wenn man die dem Angeklagten zur Last ge¬
legten Vergehen hörte , könnte man glauben, er sei ein -ganz
gefährlicher Kerl. Was war 's indessen in Wirklichkeit?
Ein ganz gewöhnliches KLsernenvorkommnis. Der Soldat
hatte — wie es ja zuweilen sogar höherg-sstelltsn Kri -egs-
m-än'nern passiert — viel zu viel -hinter die Binde gegossen
und sich einen Kanonenrausch geholt. In diesem kriege¬
rischen Zustande ' machte -er auf der Stube den üblichen
Lärm und -als ihm das von einem Vorgesetzten untersagt
wurde , schimpfte er aus diesen und ließ sich sogar zu Tät¬
lichkeiten hinr -eißen, die ober weniger für -den Vorgefetzten,
als für ihn selbst üble Folgen hatten . Er erhielt nämlich
für sein sinnloses Tun eine Gefängnisstrafe von einem
Jahr und einer Woche ! Das Gericht erkannte seinen Rausch
Wohl -an, kam aber nicht zu der U-eberzeugung, daß er
mächtig genug gewesen sei , um die freie Willensbestimmung
feines Inhabers ausgeschlossen zu haben.

Auch deiser Mann wird gleich vielen seiner unglück¬
lichen Kameraden von der militärisch -patriotischen Begeiste¬
rung , die der -Kriegsmmrster dieser Tag -e im Reichstag so
gewaltig rühmte , dauernd kuriert werden , wenn er darüber
nachdenkt, daß er wie ein Verbrecher über ein Jahr hinter
Mauern und Gittern stecken muß wegen einer Lappalie , die
ihm im Zivilleben höchstens ein paar Wochen Strafe ge¬
bracht hätte , wahrscheinlich aber -gar nicht passiert wäre . —
Ja , schön ist das Soldatenlöben . Man muß aber einen
höheren Rang -sin-nshm-en. Dann erreichen auch die
Räusche einen entsprechendhohen Grad , so daß man straf¬
frei ansgsht , wenn man mal aus der Rolle fällt.

Geistige Mängel — trotzdem Iss Fahre Gefängnis . Das
Oberkriegsgericht des 8. Armeekorps verurteilte den Muske¬
tier Stille -von der 12 . Kompagnie des Jnf . -Reg . Nr . 161
wegen Ungehorsams, Achtungsverlchung , 'Beleidigung von
Vorgesetztenin 16 Fällen , die der -Angeklagte an einem Tage
sich hatte zuschulden kommen lassen, zu Iss Jahren Ge¬
fängnis . Stabsarzt Dr . Barde -nh-eimer erklärte als Sach¬
verständiger , daß es sich um einen geistig minderwertigen
Menschen handele, dessen Handlungsweise man wegen -geisti¬
ger Mängel milde beurteilen müsse. Sülle wollte sich in
der Arrestzelle das Leben nehmen , wurde aber daran ge¬
hindert . — Erft steckt der Militarismus diese geistig minder¬
wertigen Menschen, die für ihre Daten sich kaum Rechen¬
schaft werden -geben können, in die Uniform und -dann ins
Gefängnis!

In den Händen eines Mädchenhändlers . Eine Ent-
führungsg -eschichte, die nahe an Mädchenhandel -grenzt , be¬
schäftigtevorgestern die erste Strafkammer des Landgerichts
in Berlin, Wegen Entführung zweier Minderjährigen
mit der Absicht , sie , zur Unzucht zu bringen , ferner wegen
Hehlerei usid schwerer Urkundenfälschung war der dreißig¬
jährige , zuletzt in Charlottenburg wohnhaft gewesene Kam¬
merdiener Hermann Mai angeklägt . Der aus guter Familie
stammende Angeklagte — fein Vater ist wohlhabender Hotel¬
besitzer — hat eine ziemlich abenteuerliche Vergangenheit
hinter sich. Er hat sich schon in -aller Herren Ländern herum-
getriöben : unter anderem ist er in England wegen einer
seiner Ehefrau gegenüber -begangenen Zuhältevei vorbestraft.
Schon damals stand er im Verdacht, Bekanntschaften mit
jungen Mädchen zu machen, sie unter einem Heiratsverspre-
chen zu verführen und sie dann ans die Straße zu schicken.
Schließlich geriet er -auch in Verdacht, als internationaler
Mä -dchenhändler tätig zu sein. In der jetzt zur Anklage
stehenden Sache handelt es sich um folgendes : Im August
'des letzten Jahres machte Mai die Bekanntschaft der damals
vierzehnjährigen Erna K. , deren Vater in der Wallstraße in
Charlottenburg ein Friseurgeschäst betrieb . Als das junge,
gerade aus der Schule gekommene Mädchen klagte, daß sie zu
Haufe zu streng gehalten werde , schlug ihr der Angeklagte
vor , mit ihm zusammen nach London zu fahren , wo er sie
heiraten und sich eine Stellung suchen wolle. Die K. war
auch sofort damit einverstanden . Der Plan kam aber nicht
zur Ausführung , denn die nötigen Geldmittel fehlten . Als
die K. ihrer fünfzehnjährigen Freundin Emmi E . von jenem
Plan erzählte, war die etwas abenteuerluistge E. sofort damit
einverstanden und versprach auch, das nötige Geld sofort zu
beschaffen . Sie entwendete an demselben Tage die ihrer
Mutter und ihren beiden Brüdern gehörigen Sparkassen¬
bücher über zusammen 3803 Mark und traf dann am 6. Sep¬
tember verabrcdttngsgemäß mit Mai und der K . auf dem
WWelmsplatz zusammen, wo sie Mai die drei Bücher aus-
händigte . Nachdem sie zusammen 1000 Mark abgehoben
hatten , fuhren sie nach dem Lokal Zur Granats in der Jn-
validenftraße , wo großer Kriegsrat abgehalten wurde . Sie
versahen sich mit neuen Kleidungsstücken und- Reiseutensilien
und dampften dann in - derselben Wacht nach Köln ab, wo

Mai mit den beiden Mädchen in einem Hotel übernachkeke.
In Aachen äußerte Mai zu der K. , als sie in einem zweifel¬
haften Lokale das Interesse eines Herrn erregte : „Siehst du,
da kannst du schon Geld verdienen ! " Noch deutlicher wurde
er einige Tage später in Paris , wo er den Mädchen den Rat
gab , die Männer ordentlich „hoch zu nehmen"

, da sie dann ein

sehr vergnügtes Leben zu dreien führen könnten. — In¬
zwischen war das Verschwinden der jungen Mädchen bemerkt
worden und der Telegraph Welte nach allen Windrichtungen,
da der dringendste Verdacht vorlag , daß sie von Mai in ein
öffentliches Haus im Auslande verschlepptweroen sollten. Am
12. September wurde dann das Kleeblatt von der Pariser
Polizei verhaftet . Die von Rechtsanwalt Bahn beantragte
Untersuchung des Mai auf seinen Geisteszustand ergab, daß
M . ein erblich belasteter , stark minderwertiger Mensch fei.
Mit Rücksicht hieraus nahm das Gericht von der Verhängung
einer Zuchthausstrafe Abstand und verurteilte den Ange¬
klagten nur zu einem Jahve drei Monaten Gefängnis unter
Anrechnung von drei Monaten der Untersuchungshaft.

Grausige Roche eines hinterindischcn Häuptlings . Bon
einem Akt barbarischer asiatischer Grausamkeit berichtete
kürzlich ein englischer Kolonialoffizier , der auf einem Streif¬
zuge durch die hinterindischen Dschungeln Augenzeuge des
-mtsetzlichen Schauspiels geworden war . Er war mit seinen
Truppen den N-am-Oha -n -Fluß auswärts gezogen, d-ttrch eins
Gegend , die durch ihren Tigerveichtum jeden Durchzug als
todbringend erscheinen läßt . In der Nacht, während sie in
ihren Zelten kampierten , hörten sie furchtbares Tigergeibrüll.
Sie gingen dem Lärm nach und kamen schließlich an eine
Lichtung , wo sich ihnen ein entsetzlicher Anblick bot . Der
Boden war weit umher 'mit Blut getränkt, da -und dort
lagen zerseßte menschliche Körperteile verstreut , an den
Bäumen hingen Reste menschlicher Körper . Wohl an 80
Tiger trieben sich in der Lichtung umher , leckten gierig das
Blut und sättigten sich an Menschenfleisch. Vorsichtig um¬
ging man die Lichtung und fand schließlich -an einem Baume
noch einen lebenden, obgleich furchtbar zugerichteten Einge¬
borenen . Es war , wie sich -päter herausstellte , der Häupt¬
ling On -g Keo , der, als er wieder zum Bewußtsein kam,
folgendes erzählte : Zwischen ihm und seinem älteren Bruder
Qucmh Toi war ein Streit um die Erbfolge in der Häuspt-
lingswürde omsgebrochen. Ong Keo und seine Soldaten
waren geschlagen worden , er selbst mit zahlreichen seiner
Leute in die Gefangenschaft seines blutdürstigen Bruders
geraten . Die Gefangenen wurden nach der „Lichtung des
Todes " gebracht, an die Bäume gebunden, und ihnen die
Hände abgeschniiten, die man im D '

chun -gel verstreute, um
die Tiger anznlocken. In der Nacht stürzten sich 'dann dis
blutgierigen Bestien auf ihre unglücklichenOpfer und fraßen
sie lebendigen Leibes aus.

Kleine Tageschronik . Die Strafkammer in Bromberg ver¬
urteilte den Bahnmeister Otto Krüger aus Exin . -der -den Schulrat
Rasenstedt geohvfetgt und mit Kot bespritzt hakte , zu 250 Mark
Geldstrafe oder 50 Tagen Gefängnis . — Ein scharfer Wetter¬
sturz ist im Erzgebirge eingetr -eten . Die .Temperatur ist
auf mehrere Grad unter Null gesunken , überall ist viel Schnee
gefallen ; bis tief in die Täler liegt alles im Winterkleids . — Seit
mehreren Tagen ist mis Plauen im Vogtland der Rechtsanwalt
William Bräcktin verschwunden . Nach Erkundigungen cm amt¬
licher Stelle hat er unter Zurücklassung größerer Verbindlich¬
keiten Plauen verlassen . In seiner Kanzlei fanden sich an Bar¬
mitteln nur einige Briefmarken . Das Bureau wurde polizeilich
geschlossen. Er hat noch k-urz vorher einen Bekannten um 4000
Mark geprellt . Die Staatsanwaltschaft hat einen Steckbrief hinter
ihm erlassen . — Die Times melden aus Shanghai vom 13. Mai:
In Hongkong sind in det letzten Woche 200 Fälle von Pest
nnt 178 Todesfällen festgestellt worden . Seit Beginn dieses Jahres
sind im ganzen 1228 Krankheitsfälle mit 1112 Todesfällen vor-
gskoinmen . — Der Rentier Magnus Katzenstein in Gelsen¬
kirchen beging vorgestern seinen hundertsten Geburtstag in
körperlicher Rüstigkeit . — In einer Klinik zu Palermo gebar
eine Frau aus dem Volke fünf gesunde Kinder. — Seit
der vorvergangenen Nacht ist der Aetna wieder in voller Tätig¬
keit. Er überschüttet die umliegenden Städte und Ortschaften
mit schneeweißer Asche. Dazu kommen fortgesetzt Erdstöße , ver¬
bunden mit unterirdischem Donner . In Valle -Bove ist ein neuer
Krater entstanden , der Lava und Steine in großer Menge cms-
wirft . In den bereits so schwer geprüften Aetna -Orten ist unter
der Bevölkerung eine Panik entstanden ; aber auch in Catania ist
die Besorgnis groß . — Während der Aufbahrung der Leichen von
zwei Seeleuten inBoston kam es zu einem so großen Gedränge,
daß viele Personen verletzt wurden . In Boston wurden etwa
100 Frauen niedergetre -ten . Mehrere von ihnen wurden schwer
verletzt.

Sonnabend , den 16 . Mat.
Rüstringen - Wilhelm sh ven.

Verband der Kupferschmiede. Abends 8'/» Uhr im Vereinslokal.
Verband der Tapezierer . Abends 8 '/ - Uhr bei Michel, Wilh . Straße.

Sonntag den 17. Mai.
Brake.

Böttcherverband . Vormittags 10 Uhr bei D . Decker.

Setz »ff «» tz rrts-Na etz oishteir.
Vom 14 Mai.

Telegramme des Norddeutsche » Lloyd
Postd . Alrich, nach Australien , heute in Adelaide an.
Postd . Brandenburg , von Neuorleans , gestern nach der Weser.
Postd . Gotha , vom La Plata , gestern von Motevideo ab.
Postd . Köln , von Neuorleans und Cuba, gestern Quessant pass.
Postd . Norderney , von Ostasien , heute von Uokohama ab.
Postd . Pommern , nach Australien , gestern von der Weser.
Postd . Prinz Heinrich, nach Marseille , gestern von Alexandrien.
Postd . Prinzr . Luitpold , nach Alexandrien , gestern von Marseille.
Rpostd . Roon , von Australien , gestern von Aden.
Postd . Würzbnrg , von Brasilien , gestern auf der Weser.
Rpostd . Pork, von Ostasien, gesiem von Genua.

Hochwasser
Sonnabend , 16. Mai : vormittags 5.33 , nachmittags 5.50

V» Partei - An -, Ab- und am.
^ ALL Meldungen , Ausstellung von
Mitgliedsbüchern , Bestellungen auf die Parteipresse werden Sonn¬
tags von 11—12 Uhr vormittags und Donnerstags von 7—8 Uhr
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